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Kommuniſtenführer kommen in Sammellager.
Reichstagsbeginn zu Frühlingsanfang. Bayern unker Polizeigewalt des Reiches geſtellt.

Reichskommiſſar v. Epp.
Reichspräſident von Hindenburg empfing Donnerskag
nachmittag Reichskanzler Hitler und Vizekanzler
von Papen zum Vorkrag. Es wurde beſchloſſen,

Fu Frankfurt am Main ſprach Prinz
Auguſt Wilhelm über „Preußengeiſt
über Deutſchland“. Mit dem November
1918 ſei der Ungeiſt des Marxismus über
Deutſchland gekommen. Es ſei typiſch für
das Suſtem geweſen, daß man ſich in jenen
Tagen im Potsdamer Stadötrat darüber
unterhalten habe, das Glockenſpiel der
Garniſonkirche abzuändern, das laute „Ueb'
immer Treu und Redlichkeit Nunmehr
werde der neue Reichstag in dieſer Kirche
eröffnet. Das ſei der neue Geiſt.

Stürmiſch begrüßt nahm darauf Reichs
innenminiſter Dr. Frick das Wort.
Es handele ſich jetzt um eine deutſche Re-
volution. Kläglich hätten die November
verbrecher das Feld geräumt. Man ſolle ſich
über einige Kleinigkeiten nicht aufregen. Die
jenigen, die das nationale Deutſchland bis
aufs Blut gepeinigt hätten, ſollten froh ſein,
daß die nationale Erhebung ſich in ſo wür-
diger und diſziplinierter Form voll
ziehe. Die Flaggenfrage werde vom näch
ſten Reichstag geregelt. Der Erfolg der
Wahlen lege der Regierung die Verpflichtung
auf, nun endgültig mit dem volksfeindlichen
Marxismus aufzuräumen.

Fs müſſe Schluß damit gemacht werden,
daß die Kommuniſten in den Parla-
menten noch etwas zu ſagen haben. Wenn
am Tage des Frühlingsanfanges, am
21. März, der neue Reichstag zuſammen
trete, würden die Kommuniſten durch
dringende und nützliche Arbeit verhindert
ſein, an der Sitzung teilzunehmen. Dieſe
Herrſchaften müßten wieder an frucht-
bringende Arbeit gewöhnt werden.
Dazu werden wir ihnen, ſo fuhr der
Miniſter fort, in Konzentrations-
lagern Gelegenheit geben. Wenn ſie
ſich dann wieder zu nützlichen Mitgliedern
der Nation erziehen laſſen, wollen wir ſie
als vollwertige Volksgenoſſen willkommen
heißen. Sonſt aber werden wir ſie auf die
Dauer nunſchädlich zu machen wiſſen.

Zur gegenwärtigen Lage erklärte
Dr. Frick, daß die Nationalſozialiſten durch-
aus für einen geſunden Föderalis
mus beſonders in kultureller Beziehung
ſeien. Die Reichsregierung wolle aber nicht
zulaſſen, daß irgendeine Landesregierung
eine anöere Politik treibe als die Reichs
regierung. Deshalb habe man auch jetzt in
den Ländern mit jenen Zuſtänden auf-
räumen müſſen, die der Willenskunögebung
des deutſchen Volkes nicht mehr entſprächen.,

Wie wir hören, hat Reichstagspräſident
Göring die Fraktionsführer des Reichs
tages, mit Ausnahme der Kommuniſten, für
kommenden Mittwoch zu einer Ausſprache
über die bevorſtehenden Reichstagsverhand
lungen eingeladen.

Hindenburg ordnet an:
Am Sonntag nur Schwarz-Weiß-Rot.
Amtlich wird mitgeteilt: J Einverſtänd-

nis mit dem Herrn Reichspräſidenten
hat der Reichsminiſter des Junern den ober-
ſten Reichsbehörden mitgeteilt, daß die
Flaggenfrage binnen kurzem einer Neu-
regelung unterzogen werde. Da die im
Weltkriege Gefallenen, deren Andenken der
kommende Sonntag geweiht iſt, ihr Leben
nuter den früheren Reichsfarben ſchwarz-
weiß-rot hingegeben haben, ſetzen die Behör-
den am 12. März auf den Reichsdienſtgebäu-
d n r die Farben ſchwarz-weiß-
rot.

Heute Freitag: Reichsminiſter

Dr. Hugenberg im Kundfunk.
Der Mitteldeutſche Rundfunk überträgt

heute, Freitag, um 19.30 Uhr, eine Rede des
Reichsminiſters Dr. Hugenberg zu den
preußiſchen Kommunal und ſonſtigen Wahlen.
20.39 Uhr ſpricht Reichsminiſter Göring.

den General von Epp als Polizeikommiſſar
von reichswegen in Bayern einzuſetzen.

Kurz darauf erſchien folgende amtliche Mikkeilung: Mit Rück
ſicht auf die Beunruhigung in der bayriſchen Bevölkerung und da die
weitere Erhaltung von Ruhe und Ordnung nicht gewährleiſtet iſt, hat
die Reichsregierung vom S 2 der Verordnung zum Schutze von Volk
und Staat vom 28. Februar 1933 Gebrauch gemacht und die Befug-
niſſe der oberſten Landesbehörde, ſoweit ſie die Er-
haltung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung bekreffen, über-
nommen und ſie dem Generalleuknant Rikker von Eppüber-

tragen. Damit iſt für Bayern dieſelbe Regelung getroffen
worden, die auch für Württemberg, Baden, Sachſen und andere Länder

beſteht.

München in 5A. Hand.
Große Kundgebung an der Feldherrnhalle.

Gegen 22 Uhr ſuchte Generalleutnant von
Epp den bayriſchen Miniſterpräſidenten Held
auf, um mit ihm die Uebergabe der Polizei-
gewalt zu beſprechen. Nach der Uebernahme
der Amtsgeſchäfte ſprach der Reichskommiſſar
in einer großen Kundgebung vor der
Feldherrenhalle. Er führte dabei u a.aus: Bayriſche Landsleute, deutſche Volks
genoſſen! Die Welle der dent ſchen Er
hebung hat nun auch nach Bayern ge
ſchlagen. Sie iſt hier langſamer vorwärts ge
drungen als im übrigen Deutſchland Sie
hatte bier einige Klippen zu überwinden; es
war erforderlich, die Bayern etwas frei zu
machen. Deswegen hat ſich die Reichsregie
rung entſchloſſen, mich als ihren Beauftragten
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte der
oberſten Landesbehörden von Bayern, ſoweit
ſie die öffentliche Sicherheit und Ord
nung umfaſſen, zu beauftragen. Um einer
Stimmungsmache vorzubeugen, darf ich daran
erinnern, daß doch der Kauzler, der in
Berlin als Oberſter dieſe Maßnahme gut
geheißen und beſchloſſen hat, hier von
unſerer Stadt ausgezogen iſt, daß hier die
Wiege der Freiheitsbewegungſtand, die in Berlin zu einem ſo ungeheuren
Wogenſchlag ſich ausweitete, daß der Miniſter
des Jnnern, Dr. F rick, ſelbſt ein Bayer aus
der Rheinpfalz iſt, daß der Reichsjuſtizmini
ſter Dr. Gürtner aus unſerer Stadt her
vorgegangen iſt, daß alſo hauptſächlich
Bayern hier an dem Vorgang beteiligt ſind.

Es kommt keinem in den Sinn, die
Rechte Bayerns jemals beeinträchtigen zu
wollen. Jch ſelbſt kenne München und das
bayriſche Volk gut genug, daß ich mich nie-
mals dazu hergeben würde, eine ſchädi-
gende Handlung gegen meine engere Hei-
mat zu vollziehen. Wenn ich dieſes Amt über-
nehme, tue ich es, um daraus den größten
Vorteil für mein Heimatland, allerdings in
engſter Verbindung mit dem Reich und für
das Reich, herauszuholen.

Bayerns Stahlhelm mit in Fronk
Anſprache des Landesführers v. Lenz.
Jm Anſchluß daran ſprach nach General-

leutnant Ritter v. Epp zunächſt Oberſt
v. Lenz für den bayriſchen Stahl-
helm. Er führte etwa folgendes aus: Liebe
Kameraden vom Stahlhelm! Liebe Kame-
raden von der braunen Freiheitsarmee! Der
bayriſche Stahlhelm begrüßt dieſen Tag,
an dem heute überall in Bayern die Menſchen
teilnehmen können, das große Ereignis, das
uns heute zuteil wurde, das große Ereignis,
das wiederum die ſiegreiche und ruhmreiche
Fahne ſchwarz weiß-rot auch in un
ſerer engen Heimat lebt. Jn dieſem Zeichen

ſind die Beſten des deutſchen Volkes im Kriege
gefallen. Jn dieſem Zeichen und unter dieſen
Farben, wollen wir marſchieren und kämpfen
und ſiegen, auf das ein reines, ehrliches,
ſauberes, ehrenwilliges und deutſches T eutſch-
land erſteht auf Erden. Gerade wir
Bayern wollen unſerem Treuebekenntnis
Ausdruck geben, in dem Schwure:

Jm Leben und im Tode ſollen uns die
heiligen Farben ſchwarz-weiß-rot vorangehen
auf unſeren Pfaden. Den alten ſchönen deut-
ſchen Farben gilt mein dreifaches Frontheil!

Die Siagtsgebäude beſeht.
Keinerlei Widerſtand wird geleiſtet

Jn der Zwiſchenzeit hatten Abteilungen
der SA. und SS. das Landtags-gebäude, wie das Polizeipräſidium, die
Miniſterien des Aeußeren und des
Jnneren, das Rathaus und das Gewerk-
ſchaftshaus beſetzt. Die Beſetzungen erfolg-
ten ohne Widerſtand. Ruheſtörungen
und Zwiſchenfälle haben ſich, ſoweit bisher
bekannt, nicht ereignet.

a

Die erſten Maßnahmen.
Wie Gauleiter Wagner mitteilte,

die erſte Maßnahme die
des Münchener

betraf
Abſetzung

Polizeipräſiden
ten. Die kommiſſariſche Leitung hat derReichsführer der SS. Himmler übernom-
men

Der neue Mann in Bayern.
Aus dem Leben von Epps.

Bayern
wurde am

er Reichspolizeikommiſſar für
Ep pRitter von

16. Oktober 1868 in München geboren. Er
ſchlug die militäriſche Laufbahn ein, gehörte

1900 der oſtaſiatiſchen Expedition an, über

Klammern um das Reich.
Dr. O. Wer das Reich erneuern will, muß

dafür Sorge tragen, daß es nicht zerſpringt,
ehe das Aufbauwerk vollendet iſt. Das iſt
der Grundfatz, von dem die Reichsregierung
mit Recht ausgegangen iſt, als ihr Deutſch
lands Schickſal in die Hand gegeben wurde.
Die Reichsform: der Föderalismus, das
iſt der bundes ſtaatliche Charakter
Deutſchlands, hat von jeher ſeine Licht-, aber
auch ſeine Schattenſeiten gehabt. Die föde-
raliſtiſche Sonnenſeite iſt Deutſchlands kul-
tureller Reichtum. Aus dem deutſchen Lebens-
raum erblühte ſo eine Vielheit, wie ſie ſonſt
nirgends zu finden iſt. Die deutſchen Länder

große und kleine erwuchſen auf ihm
und entfalteten jenen herrlichen Teppich mit
tauſend Farben und Ornamenten. Bismarck
wußte, weshalb er Deutſchland als Bun-
desſtaagt, ſchuf.

Aber der Föderalismus hat auch ernſte
Schattenſeiten. Kulturelle Vielheit und
Fülle kann allzuleicht zu ſtaatspolitiſcher
Zerſplitterung und Armut an politiſcher Kraft
werden. Die Feinde des Reiches haben von
jeher auf die föderaliſtiſche Karte ge-
ſetzt. Nicht umſonſt beeilte ſich Frankreich ſo-
fort nach dem Kriege, einen Geſandten nach
München zu ſchicken. Es hoffte zuverſicht-
lich, in der Erſchöpfung der Niederlage wür-
den die Gegenſätze von Proteſtantismus und
Katholizismus, zwiſchen Norden und Süden
ſtärker werden als das alles umſchließende
Band des Reiches. Es lauerte auf den Zer
fall, nachdem die deutſche Armee zerbrochen
war. Es glaubte im geheimen an die Wieder-
errichtung der Mainlinie.

Und nicht anders war es mit der Rechnung
der Franzoſen, als ſie die Sache der rheini
ſchen Republik betrieben. Es lag ihnen
daran, die inneren Spannungen zwiſchen
Weſten und Oſten fruchtbar zu machen für
ihre Zerſtörungs- und Herrſchaftsgelüſte.
Weit nach Oſten ſollte die Grenze des Reiches
zurückgedrängt werden. Den Rhein wollte
man uns nehmen. Der Raum zwiſchen
Rhein und Weſer war als Vorfeld gedacht.
Mit den Mitteln eines verbrecheriſchen Föde-
ralismus wollte man das Gefüge des durch
Verſailles todwund geſchlagenen Reiches
lockern und in der Teilung der deutſchen
Stämme den unblutigen Endſieg über die
Deutſchen erringen.

Das böſe Wort von der Mainlinie und
das ſei den Zentrumspolitikern aus Süd und
Weſt, die in dieſer Beziehung an ſich ſchon
eine arg angeſchmutzte Weſte haben, unver-

nahm 1904 bei der Schutztruppe inDeutſch-Südweſtafrika eine *ompagnie und
machte den Herero-Hottentotten-
aufſtand mit. Während des Krieges war
er Kommandeur des bayriſchen Jnfan-
terie-Leibregiments und erhielt als
ſolcher den militäriſchen Max-Joſeph-Orden
mit dem damit verbundenen perſönlichen
Adel. 1919 befreite er mit den von ihm auf
geſtellten freiwilligen Truppen München
von der Räteherrſchaft. Später wurde
er in die Reichswehr übernommen und 1923
wegen Erreichung der Altersgrenze ver-
abſchiedet. Urſprünglich Mitglied der Bay
riſchen Volkspartei ließ ſich Epp bei den
Reichstagswahlen 1928 für die NSDAP. auf
ſtellen und zog am 20. Mai 1928 in den
Reichstag ein.

Polniſche Truppen in Gdingen.
Aus unbedingt zuverläſſiger Quelle in

Gdingen verlautet, daß im Laufe des Don-
nerstagg dort zwei Militärtrans-portzüge mit Ulanen und gegen Abend
ein weiterer Militärtronsportzug mit Jn-
fanterie eingetroffen ſind. Die Militärzüge
lieſen auf der Strecke der Kohlenmagiſtrale.
Am heutigen Freitag ſollen weitere pol-
wiſche Truppentransportzüge in
Gdingen eintreffen.



geffen hat in den letzten Tagen und Wochen
eine tief bedauerliche Auferſtehung gefeiert.
Bayriſche Volkspartei und Zentrum haben
ſich nicht geſchämt, in einer Zeit, in der in
Genf um die Wehrhoheit gerungen wird, in
der ſich die Kleine Entente als neues Feind-
inſtrument formierte, in der die Abrüſtungs-
konferenz am Scheitern iſt und der Pole er-
neut ſeine Hand nach deutſchem Lande aus-
ſtreckt, die giftige Parole der franzöſiſchen
Kontinentalpolitik aufzugreifen. Wahrſchein
lich zu ihrer höchſten Verwunderung iſt ihnen
dann am vergangenen Wahlſonntag klar ge
worden, daß dieſe bösartige Karte nicht
mehr ſticht. Der Reichsfeind, mit dem ſich
nicht zum erſten Male der politiſche Katholi-
zismus verband, iſt vernichtend aufs Haupt
geſchlagen. Die Herren in München, Karls-
ruhe und Trier wurden hellhörig, als die
Hochflut des Nationalismus ſelbſt von ihren
ſicherſten Bezirken wie Niederbayern, Ober-
bayern oder gewiſſen linksrheiniſchen Ge-
bieten nicht Halt machte.

Aber auch die Reichsregierung hat daraus
ihre Folgerungen gezvgen. Sie ging ſofort
daran, die Zuſammenfaſſung des Reiches ſo

Der 2. Groß-Kamp'kag naht!
Die Entſcheidung geht diesmal um das Skadt-
parlamenk und um den Provinziallandkag.
Auch diesmal führen wir den Kampf unker
den allen Farben 5chwarzWeiß-Rok. Deshalb
ſchwarzweißroke Fahnen heraus

zu verſtärken, daß dieſem Spiele endgültig
ein Riegel vorgeſchoben wurde. Jm Norden
begann die Verklammerung, Hamburg,
Bremen, Lübeck wurden der Reichsgewalt
unterſtellt. Preußen war es bereits durch die
endgültige Entfernung der ſogenannten
Hoheitsregierung. Jn Mecklenburg, Olden-
burg, Anhalt, Braunſchweig und Thüringen
war ſchon vorher alles in Ordnung. Der
nächſte Zugriff packte Heſſen. Ueber Nacht
griff dann der Arm des Reiches nach Baden
und Württemberg. Sachſen, von jeher
ſchon ehrlicher Makler zwiſchen Nord und
Süd, folgte. Und als man ſah, daß die natio-
nale Revolution ſelbſt in Bezirken ſiegreich
durchdrang, in denen man hätte Schwierig-
keiten erwarten können, wurde nun auch
Ba yern in die Verklammerung eingefügt.
Hindenburg, Hitler und Papen ſetzten den
volkstümlichen Freikorpsführer und natio
nal ſozialiſtiſchen Abgeordneten General von
Epp als Treuhänder des Reiches nach
München. Damit iſt eine neue Etappe
der nationalen Revolution erreicht. Der
Partikularismus iſt zum Schweigen gebracht.

Eins ſei allerdings heute ſchon dazu ge
ſagt: Die Verklammerung des Reiches in
dieſer Form darf nur als Notſtands
maßnahme gedacht ſein; ſie darf nichts
Endgültiges darſtellen. Wir vertragen
keinen zentraliſtiſchen Einheitsſtaat. Wir
wollen nicht, daß ein italieniſches oder fran-
zöſiſches Präfektenſyſtem die Eigenſtändigkeit
der deutſchen Stämme und Länder zum Ster-
ben verurteilt. Wir wollen, daß Preußen
Preußen bleibt, daß Sachſen ſich ſelbſt ge-
hört, wie Bayern und Württemberg. Wir
können gewiß einige Flurbereinigungen in
Mitteldeutſchland und auch anderswo ver-

64„Don Pasquale“.
Komiſche Oper von G. Donizetti.
Erſtaufführung in Halle.

Von den ſiebzig Opern des italieniſchen
Meiſters ſind nur drei heute noch lebens-
fähig. Während aber „Die Regimentstochter“
und „Lucia von Lammermovor“ ihre natür-
liche Friſche ſich bewahrt haben, mußte ſich der
ſchon etwas alternde „Don Pasquale“ mit
59 Jahren einer Verjüngungskur unterziehen,
die Dr. Wilh. Kleefeld, in Spezialiſt auf
dieſem Gebiete, unter Aſſiſtenz von Otto
Julius Bierbaum 1902 vornahm. Dem
neuen Textbearbeiter iſt es nun allerdings
nicht geglückt, der Oper eine ſtarke Doſis von
dem koſtbaren und köſtlichen Fluidum Geiſt
einzuflößen. Es treten auch hier und da
ſprachliche Schwächen zutage, die man bei
einem Literaten von der Qualität Bierbaums
nicht erwartet. Aber es iſt für einen Dichter
ſchon immer eine gewagte und zweifelhafte
Sache geweſen und iſt es noch heute, ein
Opernlibretto kunſtgerecht zu geſtalten.

Glücklicher war die Hand Kleefelds,
der ſchon mancher älteren Oper ein wirkungs-
volles Lebenselixier einflößte, durch Kürzun-
gen, Straffungen und muſikaliſche Retouchen
harmoniſcher und inſtrumentaler Art neuen
Reiz verlieh.

Der Jnhalt der Oper ſei in Kürze ange-
deutet. Don Pasquale, ein reicher, etwas
geiziger, alternder Onkel, hat ſeinen Neffen
Erneſto vor die Wahl geſtellt, eine ihm prä-
ſentierte adlige Dame zu ehelichen oder ent-
erbt zu werden. Erneſto zieht die Verſtoßung
vor, da er ſein Herz ſchon verloren hat an
Norina, eine temperamentvolle, junge und
natürlich ch ende Witwe. Nun fällt es
Don Pasquale ein, ſelbſt noch zu heiraten.
Sein Hausarzt Malaſteta jedoch kuriert ihn
von dieſer ftren Jdee mit Hilfe der eben-
genannten Norina, die er als ſeine, vor
kurzem aus klöſterlicher Erziehung gekom-

Schweſter ausgibt. Plan gelingt

tragen. Aber wir wollen immer daran denken,
daß die deutſche Lebensform ein ge
ſunder reichstreuer Föderalismus iſt. Gerade
auch groß deutſche Gedankengänge zwin-
gen dazu, den Föderalismus als die dem
Deutſchen eigentümliche Ordnung anzuſehen.
Ein Zuſammenſchluß mit Oeſterreich iſt nicht
denkbar in einem zentraliſtiſchen Einheits-
ſtaat. Die Einordnung des böhmiſchen
Raumes in das Reich, die in irgendeiner
Form ebenfalls einmal kommen muß, iſt nur
in föderaler Form möglich.

Es gibt viele Staaten aber nur ein
Reich. Der Reichsgedanke iſt ein ſchöpferiſcher

Bei der Beſetzung des Braunſchwei-
ger Gewerkſchaftshauſes kam es zu
einem Kampf zwiſchen Hilfspolizei und den
Jnſaſſen des Gebäudes, die ſich verbarrika-
diert hatten. Es wurde auf die Polizei ge-
ſchoſſen, die das Feuer erwiderte. Ein
25jähriger Mann wurde erſchoſſen, die
Hakenkreuzfahne auf dem Gewerkſchafts-
hauſe gehißt. Am Abend verübten Kommu-
niſten Feuerüberfälle. Ein Hilfspoli-
ziſt erhielt einen Schuß. Auch in Chemnitz
wurden alle öffentlichen Gebäude von SA.
beſetzt und einige richterliche Beamte ihres
Amtes enthoben und zum Teil in Schutzhaft
genommen. Sämtliche kommuniſtiſchen und
ſozialdemokratiſchen Stadträte wurden
abgeſetzt. Jn der Stadt herrſcht vollkommene
Ruhe. Jn Penig und Limbach wurden50 kommuniſtiſche und ſozialdemokratiſche
Parteifunktionäre feſtgenommen. Teilweiſe
wurde Widerſtand geleiſtet. Fünfzehn
Perſonen wurden dabei verletzt, der Sohn
eines Kommuniſtenführers fand auf der
Flucht den Tod durch eine Kugel.

Jn Leipzig beſetzte die SA. das Volks-
haus und das Gebäude der kommuniſtiſchen
Arbeiterzeitung. Jn ganz Heſſen warde
eine Polizeiaktion gegen die SPD. und

Am Donnerstag nachmittag hat der vom
Reichsinnenminiſter nach Baden entſandte
badiſche Gauleiter Robert Wagner die
Amtsgewalt über das badiſche Polizei-weſen übernommen. Unter dem Jubel
der Bevölkerung wurde eine Hakenkreu z-
fahne an dem Gebäude des Jnnenminiſte-
riums gehißt. Der Karlsruher Polizei-
präſident iſt beurlaubt worden, ebenſoder mMannheimer Polizei präſident
und die Polizeidirektoren von Pforzheim
und Heidelberg. Wie in Karlsruhe, ſo
fand in allen badiſchen Städten zur
gleichen Zeit ein Aufmarſch der SA.- und
SS.-Formationen ſtatt. Zu Zuwiſchenfällen
iſt es nicht gekommen.

Hilfspolizei in Würktemberg.

Wie das „Stuttgarter Neue Tageblatt“
berichtet, hat der vom Reichsinnenminiſte-
rium ernannte Polizeikommiſſar für Würt-
temberg, von Jagow, den Polizeipräſidenten
Kleiber erſucht, ſein Amt weiterzu-
führen. Polizeikommiſſar von Jagow gibt
in einem Aufruf an die SA. und SSS.

Erneſto und Norina kriegen ſich, und Don
Pasquale dankt ſeinem Schöpfer, daß er
ſeinem Unglück entgangen iſt.

Den mit Zipperlein behafteten, aber noch
jugendlich friſch erſcheinen wollenden Onkel
ſtattete Anton Jnkamp mit der ganzen
Fülle ſeiner reichen Begabung für komiſche
Figuren aus und lieh ihm auch geſanglich
wohlgelungene Züge. Elſe Veith ließ ihre
ſtimmlichen und ſonſtigen Vorzüge hell auf-
leuchten und ſtellte eine tatſächlich die Köpfe
verdrehende reizende Norina auf die Bühne,
die ebenſo glaubhaft und anmutig das noch
klöſterliche Zucht und Sitte verratende junge
Mädchen darſtellte, wie ſie gleich darauf ſich
als virtuoſe und anſpruchsvolle Lebenskünſt-
lerin entpuppte.

Wie zu erwarten, verkörperte und ſang
Carl Momberg den eine etwas merk-
würdige Rolle ſpielenden Hausarzt Malateſta
ausgezeichnet. Der Schilderung der Vorzüge
und Reize der Schweſter Sofronia alias No-
ring hätte allerdings Kapellmeiſter Creuz-
burg eine noch mehr begeiſterte und bezeich-
nende Note geben können durch belebtes
Tempv.

Mit dem Erneſto fand ſich Ferdinand
Schneider anerkennenswert ab, nur müßte
er ſich hüten, an unrechter Stelle dem jugend-
lichen Liebhaber ſchmerzliche Züge beizu-
miſchen. Die Duette und Enſembleſätze fanden,
vortrefflich ausgeführt, begeiſterte Zuſtim-
mung.

Das Orcheſter widmete ſich ſeiner Aufgabe
mit wirklicher Anteilnahme unter der Lei-
tung von Heinrich Creuzburg, der den
Orcheſterpart wirkungsvoll abſtimmte an
Stelle des noch nicht wieder dienſtfähigen
Kapellmeiſters Joſef Zoſel. Die Chöre hatte
Ernſt Kramer brav einſtudiert, und Hein-
rich Kreuz bewies als Spielleiter, daß man
ohne Uebertreibungen künſtleriſche Wirkun-
gen hervorbringen kann, zumal wenn Heinz
Behrens mit ſo hübſchen Bühnenbildern
unterſtützt.

Martin Frey.

Ordnungs-, kein imperialiſtiſcher Herrſchafts-,
kein ſchematiſcher Verwaltungsgedanke. Er
lag von jeher bei den Deutſchen. Und das
hatte ſeinen geſchichtlichen Sinn. Der zen-
traliſtiſche Einheitsſtaat iſt demgegenüber
weſtliches, franzöſiſches Gewächs. Er iſt büro-
kratiſch und im Grunde lebensfeindlich. Nie
würden ihn die Deutſchen ertragen. Deshalb
darf die Verklammerung des Reiches, die jetzt
zur Tatſache geworden iſt, nur ein Zwiſchen-
zuſtand ſein, der der Vollendung der nativo-
nalen Revolution dient. Dahinter muß eine
Reichsreform ſtehen, die den Geſetzen
unſerer Geſchichte entſpricht.

ilfspolizei wird beſchoſſen.
Akt onen in Sachſen und in Heſſen.

ihre Unterorganiſationen eingeleitet. Es ſind
Waffen und Flugſchriften beſchlagnahmt wor-
den. Der am Mittwoch in Schutzhaft genom-
mene Lehrer Roſar, der Leiter des heſſiſchen
Reichsbanners, wurde nach auswärts abge
ſchoben. Bei kommuniſtiſchen Landwirten in
Hambach wurden Karabiner und Piſtolen
gefunden. Jm Verlauf einer großen national-
ſozialiſtiſchen Aktion, die u. a. zur Beſetzung
des Volkshauſes in Bautzen und zur Ver-
haftung von 16 Perſonen führte, wurde am
Donnerstagvormittag auch Oberbürgermeiſter
Niedner aus ſeinem Amte entfernt. Die
Polizeigewalt wurde in die Hände des
Standartenführers Oberleutnnat a. D. Schir-
litz gelegt. Jn Zwickau hat man über 200
Perſonen in Schutzhaft genommen, darunter
den Reichsbannerführer Graupe und den kom-
muniſtiſchen Landtagsabgeordneten Schubert.
Jn Plauen wurde der Ausnahmezuſtand
verhängt, da man dort ebenfalls Waffen und
Munition gefunden hatte. Der Polizei-
kommiſſar für Sachſen, Kapitänleutnant von
Killinger, hat am Donnerstag eine Ver-
ordnung an ſämtliche Polizeibehörden des
Landes erlaſſen, wonach Hilfspolizet
aus SA., SS. und Stahlhelm nach Bedarf
in den einzelnen Polizeibehörden weiterhin
eingeſtellt werden ſoll.

Uebergabe der Polizeigewalt.
Ruhe in Baden. Proleſt in Heſſen. Schüſſe in Mannheim.

Württembergs bekannt, daß er in den näch-
ſten Tagen die Aufſtellung der Hilfspolizei,
die ſich auf die SA. und SS. ſowie auf den
Stahlhelm ſtütze, vornehmen werde.

Wie aus dem heſſiſchen Staatsminiſterium
mitgeteilt wird, iſt am Donnerstag auf An-
ordnung des Vertreters des Reichsinnen-
miniſters in Heſſen an dem Gebäude des
heſſiſchen Staats miniſteriums eine Haken-
kreuzfahne aufgezogen worden. Der heſſiſche
Staats präſident hat ſofort ſchärfſten
Proteſt gegen dieſe Maßnahme bei den zu
ſtändigen Stellen in Berlin einlegen laſſen.
Flaggenhiſſungen in Dorkmund.

Am Donnerstag wurden in Dortmund von
den nationalen Verbänden auf faſt allen
öffentlichen Gebäuden unter Abſingen des
Horſt-Weſſel-Liedes und des Deutſchland-
liedes ſowie mit Heilrufen ſchwarz-weiß-
rote und Hakenkreuzflaggen gehißt.
Jn der Nacht zum Donnerstag ſind in Groß-
Dortmund eine Anzahl Straßenſchil-
der, die Namen von bekannten Politikern
der Nachkriegszeit tragen, durch Schilder mit

Jſolde Kurz lieſt
in Halle aus eigenen Werken.

Eine hochgewachſene Frau, ungebeugt von
den 79 Jahren, die hinter ihr liegen, betritt
das Podium und beginnt zu leſen. Die
Stimme iſt kräftig und verrät noch weniger
als das Geſicht, über das es zuckt und leuchtet
während des Vortrages, das hohe Alter der
Dichterin. Sie hat auch in Halle eine große
Gemeinde, die dieſe ſeltene Frau kennt
und liebt aus der reichen Fülle ihres Schaf-
fens, von dem ſie an dieſem einen Abend in
dieſen zwei ſo kurzen Stunden nur weniges
nachgeſtalten kann.

Und wer ſie bis zu dieſem Abend nur
oder kaum dem Namen nach kannte, es bis
dahin verſäumte man kann in dieſem
Falle wahrhaftig nur von Verſänumnis
reden ſich mit dem Lebenswerk der Jſolde
Kurz vertraut zu machen, folgt bald mit
Spannung ihren Worten. Sollte es jemand
gegeben haben, der unbefriedigt von dannen
ging, einen, der ſich nicht vornahm, jetzt aber
das Verſäumte nachzuholen und aus dem
Born echteſter Dichtung zu ſchöpfen?

Freilich, man lieſt nicht in einem Buch
von Jſolde Kurz, um ſich eine Stunde zu
vertreiben. Man gerät in die Tiefe und
Weite, wenn man ihrer Kunſt nachſpürt, man
muß ſich willig gefangennehmen laſſen von
dieſer Schöpferkraft und Lebensweisheit, die
reines Gold zutage fördert.

Man muß hineinwachſen in das Dichten
dieſer Frau, die mit ihrem letzten Werk
„Vanadis“, aus dem ſie ein Kapitel las,
ihre bisher bedeutenöſte Leiſtung vollbrachte.
Die ganze, überſtrömende Fülle des Lebens
iſt in dieſem Roman, ein Bild ihres eigenen
Werdens und Ringens. Ein Stück daraus
kann natürlich nur einen Begriff vom
Ganzen geben, aber die eöle Form der Ge-
ſtaltung, die Gewalt der Sprache und das
untrügliche Kennzeichen ihrer Kunſt, die
Verbundenheit mit der Natur, tritt ſchon

Namen von Männern der nationalen Front
erſetzt worden. Der Dortmunder Polizei
präſident ſtellte darauf in einer amtlichen Er
klärungfeſt, daß die Straßen Umbenennungen
Sache bes Polizeipräſidentenſeien. Er erſucht daher, von jeder Abänbe
rung der Straßennamen Abſtand zu nehmen.
Die neuen Straßen-Namen ſollen ſchon in den
nächſten Tagen bekanntgegeben werden.

Schüſſe auf 5A. und Skahlhelm.
In Auswirkung der Beſtellung des badi-

ſchen SA-Führers Wagener zum Reichs
kommiſſar in Baden veranſtalteten die SA
und SS und der Stahlhelm am Donnerstag-
nachmittag einen Aufmarſch, in deſſen
Verlauf feierlich die Hakenkreuz- und die
ſchwarz weißrote Fahne auf dem Mann
heimer Schloſſe gehißt wurde. Jm An-
ſchluß an eine weitere Kundgebung vor dem
Rathaus durchzogen die Wehrorganiſationen
die Straßen der Stadt. Als der Zug vor das
Volkshaus kam, wurde er von den Jn-
ſaſſen beſchoſſen. Die Wehrorganiſa-
tionen erwiderten das Feuer. Eswurden ungefähr hundert Schüſſe gewechſelt.
Das Volkshaus wurde darauf geſtürmt.
Es war bereits von den Jnſaſſen geräumt
worden. Um 23.30 Uhr wurde auf dem Volks-
haus die Hakenkreuzfahne gehißt. Die ſozial-
demokratiſche „Volksſtimme“ wurde von der
Polizei geräumt und beſetzt. Bei der
Schießerei trug ein SS-Mann einen Hand
Ich u ß davon.

Held erhebt Finſpruch.

Ein Telegramm an den Reichspräſidenten.
Der bayriſche Miniſterpräſient Dr. Hel s

hat ſoſort nach Bekanntwerden des Ein-
ſetzens des Polizeikommiſſars an den Reichs
kanzler Adolf Hitler folgendes Telegramm
gerichtet: Der Reichsinnenminiſter hat auf
Grund des 8 2 der Verorönung vom
28. Februar 1923 die polizeilichen Befug-
niſſe der oberſten Landesbehörde in Bayern
Herrn General von Epp übertragen.
Jn Bayern fehlen die Vorausſetzungen zur
Anwendung dieſer Vervrönung vollkommen,
weil die Ruhe und Orönung und die Be-
kämpfung kommuniſtiſcher Ausſchreitungen
mit den ſtaatlichen Machtmitteln zweifellos
geſichert war. Namens des Geſamtminiſte-
riums erhebe ich gegen die Anorönung des
Herrn Reichsinnenminiſters den ſchärfſten
Einſpruch.

x

Das württembergiſche Staatsminiſterium hat wegen der Einſetzung
eines Polizeikommiſſars des Reiches den
Staatsgerichtshof angerufen. Die
badiſche Regierung hat beim Reichspräſidenten
und Reichskanzler Rechtsverwahrun-
gen eingelegt und ſich ebenfalls an den
Staatsgerichtshof gewandt.

eWas ſich vorher abſpielte.
Röhm ſtellte Held ein Ultimatum.

Wie bekannt wird, begab ſich geſtern vor
mittag der nationalſozialiſtiſche Gauleiter
Wagner mit dem Leiter der SA und SS
Röhm zum bayriſchen Miniſterpräſidenten
und ſtellten ihm ein Ultimatum wegen
der Neubildung der Regierung in Bayern
Miniſterpräſident Dr. Held berief hierauf
gegen mittag den Miniſterrat zuſammen. Jn
den Straßen Münchens bemerkte man in den
erſten Nachmittagsſtunden zahlreiche SA-
Leute. Auf dem Karlstor wurde die Haken-
kreuzfahne gehißt, ſowie eine ſchwarz-weiß-
rote Fahne. Hierauf zogen zahlreiche Natio-
nalſozialiſten zum Gewerkſchaftshaus und be-
ſetzten dies, ohne daß größerer Widerſtand
zu überwinden war. Man nimmt an, daß im
Laufe des Nachmittags auch auf dem Rathaus
die Hakenkreuzfahne gehißt wird.

im kleinen Ausſchnitt hervor. Mit den
Augen des Alters geſehen, mit der unge-
brochenen Kraft der Jugend gedichtet iſt
dieſer biogravhiſche Roman, der weit alles,
was in letzter Zeit in dieſer Art geſchrieben
wurde, in den Schatten ſtellt. Denn hinter
dem bunten und breiten Strom des Ge-
ſchehens, das die Dichterin vor unſern Augen
abrollen läßt, ſteht das Leben ſelbſt mit
ſeinen Abgründen und Rätſeln, man ſpürt
durch den Ablauf der Ereigniſſe hindurch das
Walten höherer und niederer Kräfte.

Meiſterhaft dargeſtellt iſt dieſe Verbunden-
heit des Menſchen mit ſichtbaren und unſicht-
baren Dingen in der Novelle „Der alte
Schrank“, die die Dichterin nach dem
Kapitel aus „Vanadis“ vortrug.

Die an eine Geſchichte des Dekameron
erinnernde Handlung iſt umwoben mit einem
geheimnisvollen Schleier, iſt durchdrungen
vom Wiſſen um letzte Dinge. Man nennt
Jſolde Kurz eine „deutſche Jphigenie der
Dichtkunſt“, wie man Goethes Dichtung als
ein Werk deutſcher Humanität bezeichnet.
Mit Recht: Zur klaſſiſchen Form, d. h. Schön-
heit ihrer Kunſt tritt der Blick in die Weike,
in das Unendliche.

Aufrecht und, wie es ſcheint, nicht im ge-
ringſten ermüdet, verläßt die Greiſin das
Podium, die Vorleſung iſt zu Ende. Und
es iſt wie ein anderes Zeichen dieſer Tage,
daß eine 80jährige Frau ſich aufmacht, um
von tiefer, deutſcher Kunſt zu künden, die im
letzten Jahrzehnt nur im Verborgenen wuchs
während die Oeffentlichkeit ſich vom Lärmen
einer flachen und anſpruchsvollen Schrift-
ſtellerei betören ließ. er.
Brüx erbt eine Gemäldegalerie.

Der kürzlich verſtorbene Reſtaurator am
Muſeum der Schönen Künſte in Budape ſt
hat dem Verein der Muſeumsfreunde in
Brüx ſeine ganze Hinterlaſſenſchaft teſta-
mentariſch vermacht. Den größten Wert
repräſentiert eine aus 180 Gemälden
beſtehende Bilderſammlung, die auf eine
Million Mark geſchätzt wird.
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Zentrumsputſch in Oeſterreich.

Diktatur gegen die „Braune Gefahr“.
Der „kalte Putſch“, der von den Chriſt-

lich- ſozialen und der ihrer Partei an-
gehörenden zum Teil legitimiſtiſchen
Heimwehr unternommen wurde und der ſich
in erſter Linie gegen die „Braune Gefahr
in Oeſterreich, in zweiter Linie gegen die
Sozialdemokraten richtet, hat die Lage auf
das äußerſte verſchärft. Jnzwiſchen
liegen bei allen Bahnkaſſen ſchon militäriſche
Einberufungsſcheine für Freikarten vor.
Das zeigt, daß die Mobiliſierung der Reſer-
viſtenfahrgänge des Bundesheeres bis
auf die letzten Einzelheiten vorbereitet iſt.
Die der Regierung naheſtehenden Heim-
wehren ſind als Hilfspolizei beſtimmt.

Dagegen wirö gegen den oppoſitio-
nellen nationalen Flügel derHeimwehren mit aller Schärfe vorge
gangen. Führende Perſönlichkeiten der
ſteiriſchen Heimwehr, die zu einer Be
ſprechung in Wien eintraſfen, wurden von
der Polizei feſtgenommen.

Nach Stimmen aus dem Regierungslager
plant die Regierung eine Reihe von
Verfaſſungsänderungen, die ihre
Machtvollkommenheit erhöhen ſollen. Vor
allem ſoll die in der jetzigen Verfaſſung be
reits angekündigte Umwandlung des Bun-
desrats in einen Ständerat durchgeführt
werden, wobei offen zugegeben wird, daß
damit das unbequeme Vorhandenſein von
Nationalſozialiſten in dieſer Län
derkammer beſeitigt würde.

Der öſterreichiſche Nationalrat will
ſich dem Vorgehen der Regierung nicht
beugen. Nachdem ſein Präſidium durch Ge-
walt entfernt worden iſt, hat der Vize-
präſident den Nationalrat von ſich aus
einberufen. Wiens Straßen zeigen ein durch-
aus militäriſches Bild.
Seldie hißt die Bundesfahne.

Ueber dem Reichsarbeits miniſterium.
Nachdem auf dem Reichspoſtminiſterium

die Hakenkreuzfahne gehißt worden war,
wurde geſtern nachmittag auf dem Reich s-
arbeitsminiſterium die Fahne des
Bundesführers des Stahlhelm,des Reichsarbeitsminiſters Seldte, aufge-
zogen. Die Bundesführerfahne iſt ſchwarz-
weitrot mit dem Stahlhelm mit blauen
Ecken. Die Hakenkreuzfahne wurde weiterhin
auf dem Gebäude der Hauptverwaltung der
Reichsbahn gehißt. Die gleiche Beflag-
gung des Reichsverkehrsminiſterinms iſt vor-
geſehen.

Roker Verleger erſchoſſen.
Als er der SA Widerſtand zu leiſten verſuchte.

Donnerstag nachmittag ſollte das Ver
lagsgebäude der ſozialdemokratiſchen
Chemnitzer „Volksſtimme“ von SA
durchſucht werden. Hierbei ſtellte ſich der Jn-
haber des Verlages, Landgraf, mit einigen
Angeſtellten der SA entgegen. Er wurde
aufgefordert, der Durchſuchung ſtattzugeben.
Landgraf drohte darauf dem Führer der SA,
ihn die Treppe hinunter zu werfen
und machte eine Handbewegung, aus der der
Führer der SA ſchloß, daß Landgraf zur
Waffe greifen wollte. Der Führer der SA
griff daher ebenfalls zur Waffe und gab auf
Landgraf zwei Schüſſe ab, wodurch dieſer
tödlich verletzt wurde. Der Erſchoſſene war
früher Chemnitzer Stadtverordnetenvor
ſteher.

Brolaks zweiter Meineid.
Eine neue Strafanzeige eingegangen.

Bei der Staatsanwaltſchaft I Berlin iſt
jetzt die bereits angekündigte neue Straf-
an zeige gegen Brolat eingegangen, in der
Brolat beſchuldigt wird, einen weiteren
Meineid geleiſtet zu haben. Brolat wird
vorgeworfen, in dem großen BVG.-Prozeß,
in dem es ſich um die Maſſenent-
laſſung von 137 national ſozialiſtiſchen
BVG.- Angeſtellten handelte, unter ſeinem
Eid bekundet zu haben, daß Brolat niemals
mit dem Betriebs- oder Arbeiterrat der

Aus Anlaß des 45.
in Charlottenburg ein Gedenkgottesdienſt ſtatt.

Todestages Kaiſer Wilhelms I. fand am Donnerstag im Mauſoleum
Der Kronprinz legte einen Kranz

nieder und ſchritt die Parade der Front- Kriegervereine ab.

Die Kampfgemeinſchaft Junger Deutſch
nationaler hat an den Kaiſer folgendes
Telegramm gerichtet: Eurer Majeſtät melden
untertänigſt, daß die Kampfgemeinſchafl
Junger Deutſchnationaler auf allen

Schlöſſern der ReſidenzſtadtPotsdam die alten Farben Schwarz-Weiß
Rot und die Reichskriegsflagge gehißt hat.
Kampfgemeinſchaft Junger Deutſchnationaler.

BVG. vereinbart habe, daß die Entlaſſungen
nach politiſchen Geſichtspunkten erfolgen
ſollten. Dieſe eidliche Ausſage Brolats wird
von den Strafanzeigeerſtattern als un-
wahr hingeſtellt.
Geſfürzkes Revolufionsſymbol.

Ebert-Erzberger-Rathenau- Denkmal zerſtört.
DDas im Sommer 1932 in Zweibrücken

errichtete Denkmal für Ebert, Erz-
berger und Rathenagau wurde in der
Nacht von unbekannten Tätern umgeriſſen.
Jn vier Teilen liegen die Steinblocks des
Denkmals mit den Bildniſſen, den Jnſchrif
ten und dem Oberteil beſchädigt am Boden.
Nur der Treppenſockel ſteht noch an Ort und
Stelle. Eine kurz darauf an dem Platz er-
ſchienene Polizeikontrolle fand die Täter
nicht mehr.

Pazifiſtenhänpklinge feſtgeſetzt.
Gegen die dentſche Friedensgeſellſchaft.

Wie die „Telegraphen-Union“
ſind der Geſchäftsführer der deutſchen Frie
densgeſellſchaft, Küſter, ſowie das Vor
ſtandsmitglied der deutſchen Friedensgeſell
ſchaft, Oberſt a. D. Lange, der auch im
Vorſtand der Liga für Menſchenrechte ſaß, in
Schutz haft genommen worden.

Nicht über Kleinigkeiten ſtolpern!
Ein Erlaß des Kultusminiſteriums.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Kommiſſar des Reiches für
das preußiſche Kultusminiſterium an
alle nachgeordneten Behörden folgenden Er-
laß gerichtet: „Aus Anlaß zahlreicher mir zu
gegangener Anfragen weiſe ich nochmals dar-
auf hin, daß es der Aufrechterhaltung
von Ruhe und Ordnung dient, wenn in dieſen
Tagen nationaler Erregung Konflikten
die ſich aus der Ablehnung vonFlaggen wünſchen ergeben könnten,
ausgewichen wird. Eine allgemeine An-
ordnung ſteht für die nächſte Zeit bevor.

Nach einer Meldung aus Bombay ſoll der
König von Afghaniſtan ein Geſetz er-
laſſen haben, das ſeinen Untertanen die
Heirat mit Europäerinnen unterſagt.

erfährt,

Streit in der Laubenkolonie.
Meſſerſtecherei und ein Bauchſchuß.

„Ein Laubengrundſtück in Berlin
in der vergangenen Nacht der Schauplatz
eines blutigen Ehedramas, bei dem zwei
Perſonen ſchwere Verletzungen davon-
trugen. Die Ehefrau Buhs, die ſeit einiger
Zeit mit ihrem Mann in Scheidung lebt und
aus dieſem Grunde von ihm getrennt wohnt,
ſuchte in den ſpäten Abendſtunden ihren
Mann, der ſich in der ihr gehörenden Wohn-
laube aufhielt, zuſammen mit ihren Stief-
brüdern auf. Es kam ſchließlich zu einer
wüſten Schlägerei und Meſſerſtecherei
zwiſchen den beiden Brüdern, dem Ehemann
Buhs und einigen anderen, noch unbekann-
ten Männern. Emil Kube wurde von der
Straße her durch einen Bauchſchuß
niedergeſtreckt. Sein Bruder wurde durch
Schläge auf den Kopf verletzt, und beide
mußten in das Krankenhaus transportiert
werden. Der Ehemann Buhs wurde feſt-
genommen und dem Polizeipräſidinum
zugeführt.

Pflichtiren bis in den Tod
mit ſeinem Schiff untergegangen.

Dieſer Tage ereignete ſich im hohen Nor-
den Norwegens eine Schiffstragödie.
Der engliſche Fiſchkutter „Lord Deramore“
war auf der Rückkehr von den Fiſchgründen
im Weißen Meer in einen furchtbaren
Schneeſtu rm geraten. Binnen drei
Minuten war das Schiff von den haushohen
Wellen verſchlungen. Während es zehn
Mann der Beſatzung noch gelungen war, das
Rettungsboot zu Waſſer zu laſſen, gingen
vier Mann, die im Heizraum arbeiteten,
mit dem Schiff unter. Auch der alte Kapi-
tän blieb auf der Kommandobrücke und fand
den Tod. Seinem Sohn, der im Rettungs-
boot noch untergekommen war, aber wieder
hinausſpringen wollte, um den Vater zu
retten, winkte er zu, er ſolle bleiben, wo er
war.

Zwölf Stunden lang wurde das
Bovt der Schiffbrüchigen vom Sturm hin-
und hergeworfen, bis ein rettendes Schiff
nahte. Es war der norwegiſche Regierungs-
dampfer „Michael Sars“. Er nahm die See-
leute, die halb bewußtlos waren, an Bord.

war

Salomon mit den 60 Frauen.
Der Tod des Zulu-Oberhäuptlings.

Wie aus Durban berichtet wird, iſt der
Oberhäuptling des Zulu-Volkes, Salomon ka
Dinizulu, vor kurzem im Kral des Häuptlings
Kambi in dem Ngotſche-Bezirk ſeiner
Zuckerkrankheit erlegen, nachdem er
vorher noch einen Streitfall entſchieden hatte.
Die ganze Nation von einer Million Zulus
trauert, und die Leiche, die nach Zulubrauch
in ein Leinentuch gewickelt wurde, iſt auf
einem Maultierwagen nach demKönigskral von Nongoma überführt worden.
Salomon war der Sohn des Häuptlings
Dinizulu und der Enkel des großen Zete-
wajo, des letzten Zulukönigs. Er hatte
60 Frauen, die ihm alle nach Zulubrau
angetraut waren, aber er lehte nicht mehr na
der Weiſe ſeiner Altvorderdn, ſondern hatt9
ſich in ſeinem Kral europäiſch eingerichtet,
Geboren wurde er in der Verbannung, in die
ſein Vater, Dinizulu, nach ſeinem letzten Auf-
ſtand gegen die Engländer auf St. Heleng
geſchickt worden war. Vier Jahre ſpäter
durfte ſein Vater wieder heimkehren, aber er
wurde noch einmal verbannt, und erſt 1916,
lange nach dem Tode Dinizulus, wurden die
verfeindeten Stämme des Zulu-Volkes von
General Botha wieder vereinigt und unter die
Oberherrſchaft Salomons geſtellt. Er genoß
großes Anſehen unter ſeinem Volke und war
noch, obgleich er ſich ſchon ſehr krank fühlte,
ausgezvgen, um einen Stammesſtreit beizu-
legen. Als es mit ihm immer ſchlimmer
wurde, ſchickte man einen ſchnellen Boten nach
Vryheil um ärztliche Hilfe, aber der
Doktor erreichte erſt den Kral des Häuptlings
Kambi, als der Herrſcher bereits verſchieden
war.

Rieſenholzlager in Brand.
30 Arbeiter kurzerhand erſchoſſen.

Seit Ende Februar ſoll in den rieſigen
Holzlagern von Archangelsk ununterbrochen
ein mächtiger Brand wüten, der ſchon
14 Tage allen Löſ verſuchen trotzt. Das
Feuer begann in einem Holzlager, das für
die Ausfuhr im Hafen aufgeſtapelt lag
Es verbreitete ſich von hier auf die Läger der
nahegelegenen Sägewerke. Die Gefange-
nen der verſchiedenen Strafkolonien
in Archangelsk arbeiten Tag und Nacht
daran, die Holzbeſtände aus den anderen,
ebenfalls bedrohten Lagern ſchleunigſt abzu
ſchleppen. Große Militärabteilungen wur-
den von Wologda entſandt, um das Rieſen-
feuer zu begrenzen, was bisher nicht er-
reicht wurde. Die Behörden vermuten, daß
der Brand von einem Gegenrevolnu-
tionär angelegt worden iſt. Es wurden
Verhaftungen vorgenommen und 30 Ar-
beiter, die im Verdacht ſtehen, Gegen
revolutionäre zu ſein, kurzerhand erſchoſſen.

Dreizehn Perſonen verſchollen.
Dreizehn junge Sportleute, die vor zwölf

Tagen von der Stadt Bannf im kanadiſchen
Staate Alberta zu einer 80 Kilometer langen
Skitour durch die Canons der Rocky-
gebirge aufgebrochen waren, ſind ſpurlos
verſchwunden. Da in der Zwiſchenzeit
heftige Schneefälle ſtattgefunden haben, ift
man um das Schickſal der Skifahrer außer-
ordentlich beſorgt. Die kanadiſchen Behörden
haben umfaſſende Nachforſchungen auf-
genommen.
Aus 23 Meter Höhe abgeſtürzt.

Jn Orvieto (Jtalien) iſt ein am Neuban
einer Kaſerne beſchäftigter Arbeiter aus einer
Höhe von 23 Metern zu Boden geſtürzt. Er
trug außer einer I eichten Verletzung
an der Schulter keinen Schaden davon.
Donauhochwaſſer reißt 80 Häuſer ein.

Achtzig Häuſer des Dorfes Putila an der
Donau wurden durch das große Eisblöcke mit
ſich führende Hochwaſſer der Donau glatt
abraſiert. Viel Vieh iſt umgekommen,
Menſchenleben ſind jedoch nicht zu beklagen.
Erdſtöße in Süditalien.

Jn Süditalien, und zwar faſt genan
im Gebiet des letzten ſchweren Eröd-
bebens vom Sommer 1930, wurden am
Dienstagabend mehrere Erdſtöße verſpürt,
die aber keinen nennenswerten Schaden an-
richteten.
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Nus Merſebueg.
Forderungen des Edeka Verbandes.

Die letzte Hauptausſchußſitzung der Reko-
fei und des Generalrates des Edeka-Ver-
bandes, der Spitzenorganiſationen des deut-ſchen mittelſtändiſchen Kolonialwaren-, Fein-
koſt- und Lebensmittel-Einzelbandels, be-
grüßt in einer Entſchließung die Ab-
ſicht der neuen Reichsregierung, das bis-
herige Reichskommiſſariat für Handwerk und
Kleingewerbe im Sinne der Wünſche des ge
werblichen Mittelſtandes auszugeſtalten. Sie
erwartet im Rahmen dieſer Neuordnung die
ſofortige Erfüllung nachſtehender vordring-
licher Forderungen 1. Zugabeverbot
ohne jede Veſchränkung: 2. Durchführung der
ſeit langem geforderten Steuerreform und
Senkung der öffentlichen Gebühren und Ab-
gaben; 3. Progreſſiv geſtaffelte Beſteuerung
der großkapitaliſtiſchen und der kollektiviſti-
ſchen Einzelhandelsbetriebe jeder Art, ins-
beſondere ſofortige progreſſive Staffelung
und beſchleunigte Jnangriffnahme der Phaſen
pauſchalierung der Umſatzſteuer; 4. Bedürf-
nisnachweis für Warenhäuſer, Großfilial-
unternehmungen, Einheits- und Kleinpreis-
geſchäfte, Konſumvereine, Werkkonſumanſtal-
ten. Großverſandgeſchäfte, Direktgeſchäfte
und den ambulanten Handel; 5. Verbot jeg-
lichen Beamten-Warenhandels; 6. Verbot
von Werkkonſumanſtalten in ſubventionierten
Unternehmungen; 7. Fortführung der Schutz
maßnahmen für den durch den landwirtſchaft-
lichen Vollſtreckungsſchutz notleidend gewor-
denen ſelbſtändigen Mittelſtand; 8. Verlei-
hung des öffentlichen Rechtes an den mittel-
ſtändiſchen Einzelhandel nach dem Vorbilde
der Handwerkergeſetzgebung.

Was bringen die Fremdenvorſtellungen

im halliſchen Stadttheater.

Die März- und April-Fremdenvorſtellun-
gen ſehen vor: am 19. März „Tiefland“,
Muſikörama von Eugen d'Albert, am 9. April
„Die Marneſchlacht“, eine deutſche Tragödie
von J. P. Cremer, am 2. Oſterfeiertag Wie-
nerblut“, Operette von J. Strauß.

„Tiefland“ iſt das wirkſamſte der 20
Bühnenwerke, dig der vielbewegliche jüngſt
verſtorbene Eugen ö' Albert geſchrieben hat.
Die Muſik iſt äußerſt ſchwungvoll, die Pracht
der inſtrumentalen Farbengebung von be-
rauſchendem Eindruck. Der Titel des Muſik-
öramas ſoll andeuten, daß nur in der klaren
Höhenluft der Berge Freiheit, Reinheit und
Glück wohnen. Die Aufführung hat in Halle
großen Beifall gefunden (Dirigent 1. Kapell-
meiſter J. Schüler, Spielleitung Jntendant
W. Dietrich).

Beſonders zu begrüßen iſt es, daß die Jn-
tendanz des Stadttheaters trotz des Riſikos
uns auch einmal ein Schauſpiel im Rahmen
der Fremdenvorſtellungen vorſetzt. Cremers
„Marneſchlacht“ iſt ſeit der vor kurzem
erfolgten Erſtaufführung außerordentlich
vielverſprechend geworden. Man erinnert
ſich, welche Erörterungen dieſes Schauſpiel
in den an der letzten deutſchen und Kriegs-
geſchichte intereſſierten Kreiſen ausgelöſt und
mit welcher Anteilnahme der alte General-
oberſt von Kluck der Aufführung in Berlin
beige wohnt hat. Es wäre zu wünſchen, daß
das Kaſſenwagnis, das immer mit dem Ein-
ſatz eines Schauſpiels in den Fremdenvor-
ftollungen verbunden iſt, zu einem ausge-
ſprochenen Kaſſenerfolg würde.

Der zweite Oſterfeiertag bringt leichtere
Koſt, die muſikaliſch ſo reizende Operette
„Wienerblut“ von Johann Strauß.

Noch einmal: „Die luſtige Witwe.

Der Erfolg der „Luſtigen Witwe“ bei der
Aufführung am letzten Sonntag durch die
„Theaternotgemeinde war ſo groß, daß am
Sonntag, dem 12. März noch eine Aufführung
davon ſtattfindet. Es gibt recht viel zu ſehen:
feſche Koſtüme, ausgefallene Bühnenbilder, geſchmackvolle Tänze, ſo daß ein Beſuch nur
empfohlen werden kann. Kartenvorverkauf nur
im Tivoli. Nachmittag 3 Uhr wird für die
Jugend „Hänſel und Gretel“ in beſter Büh-
nenbearbeitung dargeſtellt; in den Titelrollen
kl. Toni und Paul.

30 Jahre Grundlage „Burgwark“.

Die Grundloge „Burgwart“ des Deutſchen
Guttempler-Ordens veranſtaltet am Sonn-
abend, dem 11. März, in Müllers Hotel
abends um 8 Uhr, einen Feſtabend anläßlich
ihres 30 jährigen Beſtehens. Profeſſor Dr.
Strecker- Berlin wird über das Thema:
ſprechen: „Was bedeutet der Deutſche Guttemp-
lerorden im heutigen Deutſchland“. Der Sing-
kreis Leung bringt unter Leitung von Lehrer
Hans Kramer gemiſchte Chöre zu Gehör;
außerdem muſiziert das Weißenfelſer Guttemp-
ler-Quartett. Anſchließend Kaffeetafel und
Tanz! Der Eintritt iſt frei.

Wettervorherſage bis Sonnabend: nachts
ſtellenweiſe Bodenfroſt, verbreiteter Nebel,
tagsüber Bildung leichter Haufenwolken.
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Für Sauberkeit und Sparſamkeit.
Kampffront Schwarz-weiß-rok wirbt zur Skadkverordnetenwahl.

Die Kampffront Schwarzweiß-rot hielt
Donnerstag abend im Saal der „Grünen
Linde“ eine Wahlkundgebung zu der bevor
ſtehenden Stadtverordnetenwahl ab, auf der
der Leiter der kommunalpolitiſchen Abteilung
des Landbund der Provinz Sachſen Dr.
Röber-Halle, der übrigens Mitglied des
Stahlhelm iſt, ein Referat über „Die Beden-
tung der Stadtverordnetenwahl“ hielt. Ein-
geleitet wurde die Verſammlung mit einer
kurzen Begrüßungsanſprache von Regierungs
direktor Liſtemann, der darauf hinwies,
wie wichtig gerade die Kommunalwahlen für
das Wohlergehen der Bürger ſeien. Er
ſtreifte ſchließlich auch die bedauerliche Zer-
ſplitterung innerhalb des nationalen Lagers
in Merſeburg, die lediglich dazu führen
könne, daß eine Reihe unwichtiger und zum
Teil ſogar ſchädlicher Splitterparteien am
Leben erhalten blieben.

Dr. Röber leitete ſeinen nun folgenden
Vortrag mit einem Hinweis auf die Not-
wendigkeit hin, den endlich geſchlagenen mar-
xiſtiſchen Feind auch aus den Rathäuſern,
Landratsämtern und Provinzialbehörden her-
aus zuwerfen. Man müſſe bei der Abſtim-
mung am 12. März immer im Auge behal-
ten, daß die Wahl weitere Wahlen nach ſich
ziehe und daß die ſo gewählten Männer über
das Wohl und Wehe aller Bürger zu ent-
ſcheiden hätten.

Der Kampf der Schwarz-weiß-roten
Kampffront gehe um die Selbſtverwal-
tung im Steinſchen Sinne, die mit ihrer
Selbſtverantwortlichkeit der Kommunalſtelken
billige Verwaltungsapparate ſchaffe. Leider
ſei freilich dank der marxiſtiſchen Mißwirt-
ſchaft nicht mehr viel übrig geblieben von der
Selbſtverwaltung der Städte. Durch die
Erzbergerſche Steuer-,Reform“ wären

den Gemeinden faſt alle außerordentlichen
Stenereinnahmen genommen worden und
lediglich die Realſteuern belaſſen,

die einzig und allein den Grundbeſitz be-

laſteten. Auch das Syſtem der Dreiteilung
der Arbeitsloſenhilfe habe mit dazu beige-
tragen, die Kommunen finanziell zugrunde
zu richten. Was dann noch übrig, hätte die
Korrutions wirtſchaft der Roten ver-
nichtet, durch die nach einer zuverläſſigen
Statiſtik in den Jahren 1926 bis 1931 über
65 Millionen Mark öffentlicher Gelder ver-
loren gingen.

Die Forderungen der Kampffront Schwarz-
weiß-rot ſeien in erſter Linie eine

Aenderung des Finanzausgleichs zwiſchen
Reich, Ländern und Gemeinden mit der
Wiedereinführung des Selbſtbeſtimmungs-
rechts.

Weiter werde man dafür kämpfen, daß die
Realſteuern in ihrer Höhe begrenzt, die
Hauszinsſteuer beſchleunigt abgebaut und
Reichszuſchüſſe zu den Ausgaben für Volks-
ſchule, Polizei und Wegebauten gezahlt wür-
den. Wichtig ſei auch die Neuorganiſation
der Arbeitsloſenhilfe von Staatswegen. Der
Redner forderte am Schluß auf, am 12. März
die Liſte 5 „Kampffront Schwarz-weiß-rot“
zu wählen, deren Kandidaten den Schutz der
nationalen Kulturgüter gewährleiſten, und
die ſtets für eine ſaubere ſparſame und ſelbſt-
loſe Verwaltung eintreten würden.

Dem Reſerat ſchloß ſich eine lebhafte
Ausſprache an, die ſich faſt ausſchließlichmit der in Merſeburg aufgeſtellten „Bürger-
lichen Einheitsliſte“ befaßte.

Scharf wandten ſich verſchiedene Stahlhelm-
Mitglieder gegen die Auffaſſung, daß die
Liſte der Kampffront Schwarz-weiß-rot
eine „Parteiliſte“ der Deutſchnationalen,
dafür aber die „Bürgerliche Einheitsliſte“
als „Stahlhelm-Liſte“ bezeichnet werde.

Es wurde betont, daß auf der Kampffront-
Liſte 40 Prozent Stahlhelmkandidaten
ſtänden, während die „ſtark demokratiſch-an-
gehauchte“ Bürgerliche Einheitsliſte nur 20
Prozent Stahlhelmer bringe! Mit der noch-
maligen Aufforderung, am 12. März die
Liſte 5 zu wählen, ſchloß Regierungsdirektor
Liſtemann gegen 10,30 Uhr die Verſammlung

Deutſche Miſſionsarbeit in Indien.
Bundesabend des Merſeburger Königin Luiſen- Bundes.

Der geſtrige Bundesabend des Bund Köni-
gin Luiſe ſtand im Zeichen der Jnneren
Miſſion. Viele Kameradinnen und Gäſte
üllten den kleinen Caſinoſaal, um von dem
Redner des Abends, Miſſionar Bartſch-
Kötzſchen, intereſſante Schilderungen über das
Miſſionsweſen in Jndien zu hören.

hieß die Ortsgruppenführerin
e die Erſchienenen und beſondersden Re der herzlich willkommen und gab

nach dem Geſang des Bundesliedes ihrer
Freude über den nationalen Sieg am ver-
gangenen Wahlſonntag Ausdruck, wobei ſie
die Kameradinnen aufforderte, nun auch zu
den bevorſtehenden Kommunalwahlen am
Sonntag die Stimme den nationalenLiſten zu geben, damit Bolſchewismus und
Marxismus endgültig ausgerottet werden
können. Am Volkstrauertag gehen die Ka-
meradinnen gemeinſam in den Dom, um an-
ſchließend mit dem Stahlhelm am Ehrenmal
einen Kranz nieberzulegeen Der nächſte
Bundesabend findet am 20. April ſtatt.

Die Jungluiſe Fräulein Ganß leitete mit
einem Gedichtvortrag zum Hauptpunkt der
Tagesordnung über, nämlich den Schilde-
rungen des Miſſionars Bartſch über ſeine
Miſſionstätigkeit in Jndien.

Der Gründer dieſer Miſſion war der Katho-
lik Johannes Goßner, ein gebürtiger
Bayer, der ſeine eigene Meinung hatte und
daher viel mit der Kirche in Konſlikt geriet.
Man konnte ihn nicht belehren, verfolgte ihn
und ſchließlich mußte er das Vaterland und
ſein Amt verlaſſen, um nach Rußland zu
fliehen. 1820 folgte er einem Ruf des Kai-
ſers von Rußland als Prediger an der
Petersburger Malteſerkirche, wurde aber
ſpäter auch aus Rußland wieder vertrieben.

Jm Jahre 1826 trat er dann zur evan-
geliſchen Kirche über und bildete in
Berlin Offiziere, Kaufleute und andere für
die Miſſionstätigkeit aus. Schon durch die
Gründung des Eliſabethkrankenhauſes, meh-
rerer Kleinkinderſchulen und anderer ge-
meinnütziger Häuſer übte er großen Einfluß
aus.

Jhm, als dem Vater der Miſſion, iſt es zu
verdanken, daß bis heute 130 000 Heiden
bekehrt worden ſind.
Miſſionar Bartſch erzählte dann von ſei

ner Miſſionstätigkeit in Jndien, die er im
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Jahre 1907 aufnahm. Er erzählte von den
Freuden und Leiden der Miſſionare, ging auf
das lutherſche Evangelium ein, das Gott den
Deutſchen als himmliſchen Segen anvertraut
habe, und das überall von deutſchen Miſ-
ſionaren verbreitet werde. Erſt der Welt-
krieg brachte, da viele deutſche Miſſionare ihr
Leben für das Vaterland laſſen mußten, die
Konkurrenzmiſſion, doch entſchieden ſich die
Heiden mit 95 Prozent Mehrheit für die
deutſche Miſſion. Aber die Kriſenzeit ging
nicht ſpurlos an der Miſſion vorüber. Die
Gehälter für die Miſſionare mußten in
Deutſchland geſammelt werden, doch gelang
es glücklicherweiſe, das einmal begonnene
Werk zu erhalten, das als eine Sache chriſt-
licher Nächſtenliebe ſo wichtig war. Erſchüt
ternde Einzelheiten berichtete der Redner
von der Not i Jndien, das ſo oft als „Wun
derland“ bezeichnet werde.

Indien ſei ein bettelarmes Land und ſelbſt
der Jnder ſagt, daß ein armer Deutſcher
noch ein König gegen einen armen Jnder
ſei.

Die Bedürfnis- und Anſpruchsloſigkeit der
Inder in Nahrung und Kleidung ſei erſtaun-
lich. Sie ſind vom Reis abhängig, nähren
ſich lediglich vom Reis, der Tag für Tag als
einzige Mahlzeit eingenommen wird. Oft
kommt es vor, daß dieſes einzige Nahrungs-
mittel bei ausbleibenden Regenzeiten nicht
gedeiht und von der furchtbaren Hitze ver-
ſengt wird. Dann treten die Hungersnöte
ein und faſt ganze Dörfer ſterben aus. Der
Redner gab erſchütternde Beiſpiele für die
Unkultiviertheit der Jnder, bei denen
die gefährlichſten Krankheiten, wie Peſt, Cho-
lera und Ausſatz durch Unſauberkeit über-
tragen werden. Aber gerade die Ausſätzigen,
die keine Hoffnung zu leben mehr haben,
ſeien hungrig nach dem Evangelium und
würden Chriſten. Das ſchwerſte Los trägt
die indiſche Frau, hervorgerufen durch die
Kinderheiraten, die gleich nach der Geburt
formell geſchloſſen werden und verheerende
Wirkungen auf Geiſt und Körper ausüben.

Während bis vor zwei Jahren noch Mäd-
chen mit 9 und Knaben mit 11 Jahren
verheiratet ſein mußten, wurde dann das
Geſetz dahin abgeändert, daß Mädchen bis
zum 16. und Knaben bis zum 18. Lebens-
jahre in den Eheſtand eintreten müßten.

Stirbt der Mann, bevor die Ehe
gekommen iſt, wird die Frau ihres Schmucks,

des Haares beraubt und darf nie wieder
heiraten. Der Aberglauben ſei ſo groß, daß
man behaupte, die Frau trage die Schuld.
So iſt es nicht verwunderlich, wenn ſich die
Witwe mit ihrem Mann gemeinſam ver-
brennen läßt, um ſo dem furchtbaren Leben
zu entgehen. Seit einigen Jahren iſt jedoch
die Witwenverbrennung verboten worden
und wird in vorkommenden Fällen beſtraft.
Neben vielen, für uns Europäer unglaub-
lichen Gebräuchen ſtreifte Miſſionar Bartſch
noch die Kaſtenheirat und brachte zum Aus-
druck, daß den Heiden nur dann geholfen
werden könne, wenn ſie Chriſten würden.

Mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß der
Abend ein voller Erfolg für die Miſſion ſein
möge, beendete der Redner ſeine Erzählun-
gen und erläuterte nun im zweiten Teil des
Abends im Lichtbild das ſchon vorher Ge-
ſagte. Tiefen Eindruck hinterließen die Bil-
der, die ſo von der Armut und Not des Lan-
des ſprachen. Mögen es noch recht viele
Heiden ſein, die von der aufopfernden Arbeit
unſerer deutſchen Miſſionare bekehrt werden.
Mit dem gemeinſamen Geſang des Liedes
„Großer Gott wir loben dich“ fand der Miſ-
ſionsabend gegen 11,30 Uhr ſein Ende.

Zwei Altersjubilare.
Den 73. Geburtstag feiert am Sonnabend

die Witwe Pauline Vogler, Schmale Straße
13 wohnhaft. Auch wir gratulieren!
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Am Tage ſeines 65. Geburtstages konnte
nach 40 jähriger Dienſtzeit der Eiſenbahn
Aſſiſtent Otto Müller in den verdienten
Ruheſtand treten. Aus Anlaß ſeines Jubiläums
fand am Montag unter zahlreicher Beteiligung
von Vorgeſetzten und Kollegen eine ſchlichte
Abſchiedsfeier im Reſtaurant Preußiſcher Ad-
ler“ ſtatt. Daß ſich Herr Müller großer Be-
liebtheit und Wertſchätzung erfreut, bewieſen
die vielen ihm zuteil gewordenen Ehrungen.
Muſikſtücke, Vorträge uſw., verſchönten die
Abſchiedsſtunden.

722 Gäſte der „Herberge zur Heimal“.

Die Fremdenſtatiſtik erfaßte im per-
gangenen Monat in Zeitz 620 Ortsfremde,
wozu noch 408 Herbergs- und 416 Afwlbeſuer
kommen. Jn Weißenfels waren es 618
Fremde und außerdem 653 Herbergs- und
451 Aſylbeſucher. Merſeburg hatte mit
424 Fremden den geringſten Fremdenverkehr
von den drei Städten, ſchlägt aber mit 722
Beſuchern der „Herberge zur Heimat“ je Sden
Rekord; Aſylbeſucher waren es allerdings nur
361, alſo weniger als in den beiden Nach-
barſtädten.

Merſeburg, ein braves Skädkchen.

Jm Monat Februar wurden vom Weißen-
felſer Polizeipräſidium 91 Delinquenten feſt
genommen, und zwar in Zeitz nicht weniger
als 55 und in Weißenfels 21, währendes in dem ſtets verhältnismäßig braven Mer-
ſeburg nur 15 waren. Bei den Merſeburger
Verhaftungen handelt es ſich um einen Sitt-
lichkeitsverbrecher, einen Dieb, einen der Kör-
perverletzung Beſchuldigten, eine Perſon, nach
der man fahndete, und elf weitere Sünder.

Rückkoppler, ſeht euch vor!
Die Verſuche in der letzten Zeit, Kundge-

bungen der Reichsregierung im Rundfunk
zu ſtören, haben Anlaß zur erhöhten Wach-
amkeit gegeben. Insbeſondere wird auf das

zärfſte eingegriffen werden, wenn abſicht-lich zum Zwecke der Störung des Rundfunks

elektriſche Anlagen in Betrieb geſetzt oder
Störungen durch Rückkopplung hervorgerufen
werden. Handlungen dieſer Art werden nachdem Geſetz über Fernmeldeanlagen mit Ge
fängnis beſtraft.

Das Rigoroſum beſtanden.
Am 8. März provomierte Herbert Zim-

mermann, der Sohn des Techniſchen Lan
desbauoberinſpektor Hugo Zimmermann Merſe
burg, Weißenfelſer Straße 41 an der Univer-
ſität Marburg zum Doktor Juris: Wir gra-
tulieren!

Arbeitsgemeinſchaft ſchwarzweißrot.

Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen.
Alle Gruppen, die Anweiſung zum Kirchgang
erhalten haben, treten am Sonntag pünktlich
9 Uhr in Kluft auf dem Schützenplatz an.

Alldeutſcher Verband, Ortsgruppe en
Donnerstag, den 16. März, abends 20,1 5 Uhr,im Hotel „Alter Deſſauer“ Monatsverſamm
lung und Ausſpracheabend. Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht. Freunde und Gönner
unſeres Verbandes ſind herzlichſt eingeladen.

Bund Königin Luiſe. Sonntag, den 12.
März, Volkstrauertag gemeinſamer Kirch
gang, anſchl. Kranzniederlegung. Treffen:
bis 510 Uhr, am Dom. Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht.

Bund Königin Luiſe ugendgrupye Näch
ſtes Zuſammenſein Dienstag, den 14. W Jin der Grünen Linde, abends 8 tühr. Er

ſcheinen aller iſt erwünſcht.
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Oberprimaner füegt nach Afrikg.

„„Naumburg. Der Oberprimaner der ſtaat-
lichen Bildungsanſtalt (Stabila) Eberhard
Sauer ſtartet in einigen Wochen zu einem
großen Afrikaflug. Die zu dieſem Flug be
nutzte Maſchine iſt ein Sportflugzeug Klemm
V. 25 mit einem 50-PS-Motor. Es ſollen
unter anderem die ehemaligen deutſchen Ko
lonien Togo, Kamerun, Deutſch-Südweſtafrika
und DeutſchOſtafrika beſucht werden. Die
C intſtrecke beträgt etwa 25000 Kilometer.
Der Pilot iſt erſt 19 Jahre alt, jedoch ſchon ſeit
2 Jahren in der deutſchen Luftfahrt tätig, erſt
als Segelflieger und ſeit 1932 als erfolgreicher
Motorflieger.

Einladung zum Teppichtlopfen.

Leipzig. „Jch gebe niemals Geld“, erklärte
die Hausfrau dem Bettler. „Aber wenn Sie
mir dieſen Teppich auf dem Hof ausklopfen
wollen, können Sie bei mir Mittag eſſen.“
Der Bettler beſah ſich den Rieſenteppich
425 Meter und fragte ſchüchtern: „Hamſe
nich 'n kleeneren? So hungrig bin ich näm-
lich janich.“

Hakenkreuzfahne auf dem Gemeindehanus
mit Sowjetſtern.

Dieskau. Hier erſchien eine Abteilung
Nationalſozialiſten unter Führung des SS.
Führers Lemle und hißte auf dem faſt aus-
ſchließlich von Kommuniſten bewohnten Ge-
meindehaus eine Hakenkreuzfahne. Das
Sowfetzeichen an der Giebelſeite wird nun
bald verſchwinden und damit die kommu-
niſtiſche Herrſchaft der Sowjetfreunde, deren
Führer Steinmetz immer noch nicht aufzu
finden iſt.

50 jähriges Beſtehen der Annaburger

Steingutfabrik.

Anunaburg. Jn dieſen Tagen kann die
Annaburger Steingutfabrik A.G. auf ihr
50jähriges Beſtehen zurückblicken. Das Anna-
burger Werk entwickelte ſich bereits in den
erſten Jahren bald zu einem angeſehenen und
bedeutenden Unternehmen. Jm Jahre 1895
wurde das Werk durch den Ankauf der Stein-
gutfabrik Kolmar in Poſen unter der Firma
Annaburger Steingutfabrik A.-G. mit dem
Sitz in Annaburg weitergeführt. Schon
wenige Jahre nach dieſem Zuſammenſchluß
kon. n die Werkanlagen erheblich erweitert
und mehr als 1000 Arbeiter und Angeſtellte
beſchäftigt werden. Nach dem Weltkriege wurde
die Zweigfabrik Kolmar in Poſen wieder ver-
kauft und die Steingutfabrik von Carl Untucht
K. Co. in Magdeburg dem Annaburger Werk
angegliedert. Trotz der ſchweren Folgen des
Krieges haben die beiden Fabriken ihreführende Stellung behaupten können. Einen
Beweis ihrer Leiſtungen bringen ſie zur Zeit
mit ihrer Jubiläums- Kollektion auf der Leip-
ziger Meſſe. Von einer Jubiläumsfeier will
die Verwaltung in Anbetracht der ſchwierigen
Zeiten abſehen.

mÄ.

Opperode. (Unfall im Forſt.) Der
erwerbsloſe Holzarbeiter Robert Bleichrodt,
Opperode, rutſchte im Langen Holz beim
Abfahren ſeines Holzes infolge des grund-
loſen Weges aus und kam ſo unglücklich zu
Fall, daß die Räder des ſchwerbeladenen Ge-
ſpanns über ein Bein fuhren. Der Ver-
unglückte erlitt dabei einen komplizierten
Unterſchenkelbruch, ſo daß ſich eine Ueber-
weiſung in das Kreiskrankenhaus Ballen-
ſtedt als nötig erwies

Rathaus und Kurhaus ſollten geſprengt werden.
Entdeckung kommuniſtiſcher Anſchläge. Pulver und Sprengſtoff im Verſteck.

Lobenſtein. Die Polizei entdeckte bei
einer Hausſuchung, die im Anweſen der
Witwe Knörner vorgenommen wurde, ein
Holzfaß, enthaltend drei Kilogramm Schwarz
pulver, 80 Sprengkapſeln, zwei Militärſeiten
gewehre, eine Anzahl Eierhandgranaten, zwei
Meter Zündſchnur, ein Teſching mit Munition
ſowie einen Trommelrevolver. Die Sachen
waren in der Wohnung, im Keller und im
Gartenhanus verſteckt. Ebenſo konnte eine
größere Anzahl kommuniſtiſcher Druckſchrif
ten beſchlagnahmt werden.

Zugleich wurden die Täter und Mitwiſſer
eines Sprengſtoffdiebſtahls ermittelt, der An
fang vorigen Jahres in der hieſigen Dach-
ziegelei begangen worden war. Der Dieb war
der 23jährige Schmied Matthäns Abold, wäh-
rend der 17jährige Wirtſchaftsgehilfe Adolf
Knörner Schmiere geſtanden hatte. Die
Sprengſtoffe waren hinter Brettern und im
Mauerwerk einer Scheune verborgen, wo
man noch ein Kilogramm Schwarzpulver
und 72 Ammonitpatronen fand.Abold, der Mitglied der KPD. iſt, und ſein
Helfer Knörner ſowie zwei Mitwiſſer, der
Maurer Rudolf Süßenguth und der Dach-
decker Otto Klaumünzer, wurden in das
Landgerichtsgefängnis Rudolſtadt gebracht.
Die Vernehmung ergab, daß die Exploſivſtoffe
zur Sprengung des Rathanſes und des Kur
hauſes während einer NSDAP.-Verſamm-
lung Verwendung finden ſollten.

Jm Zuſammenhang mit dieſer Haus-
ſuchung wurde in den Wohnräumen der Frau
Knörner noch ein großes Diebeslager entdeckt.

Kommnuniſtiſches Waffenlager.

Suhl. Jm Zuſammenhang mit den aus
ſtaats politiſchen Jntereſſen erfolgten Feſt-

nahmen iſt es der Kriminalpolizei nach tage-
langen Vernehmungen und mehreren er-
neuten Verhaftungen gelungen, ein Waffen-
lager bei Mitgliedern der KPD. in Albrechts
ausfindig zu machen. Beſchlagnahmt wurden
bisher 43 Revolver, eine größere Menge
Munition und mehrere halbfertige Gewehre.

Der größte Teil der Waffen und die Mu-
nition befanden ſich, in einer Kiſte verpackt,
bei einem Feſt genommenen auf dem Grund-
ſtück in der Erde vergraben. Etwa
zehn Waffen gleicher Fabrikation und Her-
kunft wurden bei einem Waffenhändler in
Heidersbach ausfindig gemacht, dem ſchon ſeit
längerer Zeit wegen Unzuverläſſigkeit die
W zum Waffenhandel entzogen wor-
den iſt.

Waffen in der Schule.
Jchtershauſen. Hier nahm die Gendarmerie

eine plötzliche Durchſuchung der Schule vor,
bei der ein Waffenlager der Kommuniſten
entdeckt wurde. Zehn Teſchings mit Mu-
nition, fünf Armeerevolver und ein Militär-
karabiner mit Munition wurden aufgefunden.
Weiter fand man eine große Sowafetfahne,
eine Fahne des verbotenen Rotfrontkämpfer-
bundes, eine Anzahl hochverräteriſcher Schrif-
ten und Wachsmatrizen zur Anfertigung von
Druckſchriften.

Zehn Kommuniſten
unter Brandſtiftungsverdacht.

Eckartsberga. Jn den Nachmittagsſtunden
kurſierten Gerüchte über ein geplantes
kommuniſtiſches Attentat, und nach wenigen
Stunden brannte der Strohdiemen des
Landwirts Weiſer an der Lißdorfer Straße
nieder. Noch am gleichen Abend wurden
zehn Kommuniſten unter Brandſtiftungs-
verdacht verhaftet.

Zurück zu Ordnung und Sparſamkeit!
Ueber den Staat philoſophiert man,
aber das eigne Dorf vergißt man.

Riehl.
Auf dem Kreisbauerntag in Querfurt am

heutigen Freitag machte der Hauptgeſchäfts
führer des Kreislandbundes, Dr. Burch-
hard, Halle, Ausführungen über „die
Bedeutung der Kommunalwahlen für das
Landvolk“, die uns der Redner auszugsweiſe
im folgenden zur Verfügung ſtellt:

Durch den Sieg des deutſchen Nationalis-
mus am 5. März 1933 iſt die Bahn frei
gemacht für die Neugeſtaltung des deutſchen
Lebens in Reich und Staat. Am 12. März
gilt es, Gemeinde, Kreis, Provinz von der
roten Miß wirtſchaft zu ſäubern und der
nationalen Regierung den Unterbau zu
geben, den ſie für ihre Aufbauarbeit braucht.
Leider wird die Bedeutung der Kommunal-
wahlen noch vielfach unterſchätzt. Dies iſt
um ſo erſtaunlicher, als ſchon ein einfacher
Vergleich der Steuerzahlungen ergibt, daß
die meiſten Lanöwirte und Gewerbetreiben-
den an Realſteuern und Bürgerſteuer erheb-
lich höhere Beträge abzuführen haben als
an Reichs und Staatsſteuern. Dazu kommt,
daß die an die Kommunalverbände zu zah-
lenden Steuern entrichtet werden müſſen,
ganz einerlei, ob der Steuerpflichtige im
letzten Jahre ein Einkommen hatte ver

nicht, während eine Einkommenſteuer doch
nur von dem tatſächlich erzielten Einkom-
men bezahlt zu werden braucht.

Worauf iſt die ſtarke Steigerung der
Kommunallaſten zurückzuführen? Neben der
Arbeitsloſigkeit doch vor allem auf den Um-
ſtand, daß man abgewichen iſt von den be-
währten Grundſätzen des Frhrn. v. Stein, der
die Verwaltung der Kommunalverbände in
die Hand des Bürgers gelegt wiſſen wollte,
der mit der Gemeinde durch Beſitz und Tra-
dition verbunden iſt. Nicht zu Verſor-
gungsplätzen für Stellenjägerund Parteibonzen ſollten die Aemter
in der Gemeinde werden, ſondern der freie
Bürger ſollte ſie ehren amtlich verwal-
ten. Auch das Recht, Ausgaben zu bewilli-
gen, ſollte nur öenen zuſtehen, die durch ihre
Steuerzahlungen die Gemeinde finanzieren.
Nach der Revolution vom 9. November 1918
wurden dagegen in vielen Gemeinden von
der einen Gruppe die Ausgaben bewilligt,
währenö die andere Gruppe für die Aufbrin-
gung der dazu benötigten Gelder ſorgen
mußte. Solange dieſes Syſtem beſteht,
müſſen alle Verſuche zur Sparſamkeit ſchei
tern, und auch die weiteſtgehenden Befug-
niſſe der Aufſichtsbehörden werden nicht im-
ſtande ſein, Abhilfe zu ſchaffen. Neben den
ſtark geſtiegenen Koſten der Verwaltung
ſpielen die Wohlfahrtsausgaben ſowie die
Aufwendungen für die Schulen in den mei-
ſten Gemeinde-Etats die Hauptrolle. Eine

national eingeſtellte Gemeindevertretung
wird in erſter Linie darauf bedacht ſein
müſſen, den Arbeitsloſen wieder Arbeit zu
beſchaffen, ſei es im Wege des freiwilligen
Arbeitsdienſtes, ſei es durch ſonſtige Föröe-
rungsmaßnahmen zu Gunſten der orts-
anſäſſigen Bevölkerung, insbeſondere des
Bauernſtandes. Auch dafür wird geſorgt
werden müſſen, daß in die Schulen wieder
ein nationaler chriſtlicher Geiſt einzieht, und
der Lanölehrer wieder, wie es früher der
Fall war, zuſammen mit dem Pfarrer den
geiſtigen Mittelpunkt des Dorfes bildet.

Auch in den Kreiſen iſt der kreiseinge-
ſeſſenen Bevölkerung dadurch vielfach ſchwe-
rer Schaden entſtanden, daß ſich die Kreis-
Kommunalverbände an Aufgaben heran-
wagten, die über das eigentliche Aufgaben-
gebiet des Kreiſes hinausgehen. Spar-
kaſſenverluſte, verfehlte Siedlungen, in die
Millionen gehende Aufwendungen für un-
rentable Jnduſtrie-Unternehmungen, auf
denen der Kreis ſitzen blieb, waren die
Folge. Durch Wahl der Amtsvorſteher und
der Kreiskommiſſionen, insbeſondere auch
derjenigen zur Auswahl der Schöffen und
Geſchworenen, haben die neuen Kreistage
einen unmittelbaren Einfluß auf die Polizei-
verwaltung und die Rechtſprechung.

Beſondere Beöeutung kommt dem Pro-
vinziallandtag zu. Er wählt nicht
nur den Landeshauptmann und die Mit-
glieder des Preußiſchen Staatsrats, ſondern
vor allem auch die Mitglieder des Pro-vinziagalausſchuſſes, denen wiederum
die Wahl der Mitglieder des Provin-
zialrats und Bezirksausſchuſſesſowie des Vertreters der Pro-vinz im Reichsrat obliegt. Gerade die
Tatſache, daß die Provinz Sachſen bisher im
Reichsrat ſtets durch einen Angehörigen der
Linksparteien vertreten war, hat in öden letz-
ten Jahren wiederholt dazu geführt, daß
wichtige Maßnahmen zum Schutze oder zur
Föröerung der Landwirtſchaft am Wider-
ſtand des Reichsrats ſcheiterten. Auch die
Land wirtſchaftliche Unfall-Be-rufsgenoſſenſchaft wird vom Pro-
vinzial-Ausſchuß als Vorſtand geleitet.

Wer alſo wünſcht, daß in die geſamte
Verwaltung der Provinz, der Kreiſe und der
Gemeinden alte preußiſche Ordnung und
Sparſamkeit wieder einziehe, daß unſere
höchſten Kulturgüter: Vaterlandsliebe,
Gottesfurcht, deutſche Sitten und Gebräuche
auch in den Kommunalverwaltungen wieder
ſorgſam gepflegt werden, der ſorge mit allen
Kräften dafür, daß am 12. März 1933 wieder
verantwortungsbewußte, erfahrene, natio-
nale und auf dem Boden der chriſtlichen
Weltanſchauung ſtehende Männer unö
Frauen in die Kommunal- Parlamente Ein-
zug halten!

Dr. Burchhard.

Zu dem Mordfall Kaſten.
Staßfurt. Jn der Angelegenheit der Er-

mordung des Erſten Bürgermeiſter s
Kaſten teilt die Staatsanwaltſchaft mit:
„Der Oberſtaatsanwalt in Magdeburg, der
bereits die Freilaſſung des anfänglich der Tat
beſchuldigten Schülers Matthes ange-
orönet hatte, hat nunmehr das Verfahren
gegen ihn eingeſtellt, da ein zur Er-
hebung der öffentlichen Anklage hinreichender
Verdacht nicht mehr vorliegt. Zeitungsnach-
richten, nach denen der Ermordete den
Matthes als Täter bezeichnet ver eine ge-
naue, auf dieſen zutreffende Perſonen-
beſchreibung gegeben habe, entſprechen nicht
den Tatſachen. Die Ermittlungen nach den
unbekannten Tätern dauern an. Die Aus-
ſetzung der Belohnung von 1000 Mark für
irgendwelche ſachdienliche Angaben bleibt
weiterhin beſtehen.“

Das Glück der Vte Vphoft
Abenteurer-Roman von Lutz von Bollanden

(15. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Frau Ute brach zuerſt das Schweigen.
„Zu denken, oatz wir in Neuyork ſo nahe

beieinander gewohnt haben! Es iſt furcht
bar. Aber nun erzähle, Wolf. Wie konnte
es kommen, daß man dich für tot hielt. Mr.
Warfhall ſelbſt hat ſich nach allem erkundigt.
Das Schiff, auf dem du nach Südamerika
gefahren biſt, iſt doch untergegangen. Kein
Menſch iſt gerettet worden.“

„Jch weiß wohl. Aber das war auf der
Rückreiſe. Auf der Hinreiſe, als ich an Bord
war, iſt nichts paſſiert. Du ſagſt, dein Mann
hat ſelbſt Erkundigungen eingezogen?“

„Ja. Und denke dir, er hat gleich daran
gedacht, in den Hafenſchenken nachzufragen.
Ueberall iſt er geweſen und iſt auch zu der
Frau Schrader gekommen. Die hat ihm
dann alles erzählt. Auch ſie nimmt an, daß
du tot biſt. Du hätteſt ſchreiben wollen, aber
nie ſei ein Lebenszeichen von dir gekommen.“

„Jch habe geſchrieben! Aber ein Ver-
hängnis hat über all meinem Tun und Han-
deln gewaltet.“

Wolf ſagte es mit finſterer Stirn.
Der Steward trat ein und meldete, daß

der Lunch ſerviert ſei.
„Danke, Mac.“ Dann ſich zu Wolf wen-

dend, ſagte ſie: „Komm, Wolf, du Armer!
Du haſt ſo viel gelitten. So viel mehr noch
als ich. Jetzt ſollſt du dich erſt erholen. Nach-
dem wirſt du mir alles ausführlich erzählen.
Jch möchte dir ſo gern recht viel Liebes er-
weiſen.“
Als ſie ſich nach dem Frühſtück an Deck
in zwei bequemen Seſſeln gegenüber ſaßen
begann Wolf ſeine Erzählung. Ute hatte
einen guten Kalifornier ſervieren laſſen,

Nachdrucksrechte durch E. Kukluk, Halle (S.

und der löſte die Zunge. Wolfs anfängliche
Zurückhaltung war gewichen. Er mußte ein-
ſehen, daß Ute nicht ſo ſchuldig war, wie er
ſich eingeredet. Nach allem, was ſie gehört
und annehmen mußte, war er tot. Da war
es kein Wunder, daß ſie dem Drängen des
reichen Mannes nachgegeben.

Zuerſt ſchilderte Wolf ſein Zuſammen-
treffen mit Bernhard in Neuyork. Sein
Entkommen mit der „Punta Delmada“.

„Aber dann iſt es ja nicht ausgeſchloſſen,
daß er dich immer wieder verfolgt.“

„Das iſt nicht ausgeſchloſſen. Selbſtver-
ſtändlich wird er das tun.“

Ute ſchlug plötzlich die Hände vor das
Geſicht.

„Mein Gott, Wolf, wie bin ich vergeß-
klich! Jetzt ſind wir ſchon ſeit Stunden bei-
einander, und ich habe dir noch nicht geſagt,
daß Uphoff lebt, daß er nur eine ſchwere
Ohnmacht durchgemacht hat. Daß er dich
auch wegen des Geldes und meines
Schmuckes nicht mehr verfolgen laſſen kann.
Alles iſt geordnet. Ich habe mit meiner
Mutter in Paris alles beſprochen.“

„Du warſt in Paris, Ute?“ Wolf fragte
es verwundert.

„Mr. Marſhall wünſchte es. Und ich
freue mich, daß ich nachgab. Es war ſehr
gut, daß ich mit Mutter zuſammen war. So
manches iſt geklärt worden. Sie iſt mir
nicht mehr böſe.“

„Und wie geht es meiner Mutter?“
Ute ſchwieg. „Sie hält dich natürlich für

ſagte ſie nach einer Pauſe.
„Es iſt vielleicht ſo am beſten.“
„Nein, nein! Jch werde an Mutter

ſchreiben. Und ſie wird es der deinen ſagen.

tot

Aber nun wieder zu dem Detektiv. Er hat
ja nun kein Recht mehr, dich noch länger
zu verfolgen. Von Deutſchland muß doch
v Aufhebung der Verfolgung angeordnet
ein.“

„Möglich! Aber wenn auch, ich ſelbſt
habe ihm ja das Recht zur Verfolgung ge
geben. Meinſt du, daß er mir den Schlag
auf den Kopf vergißt? Niemals! Doch ich
weiß ſoviel: Auch wenn er mich hier auf-
findet lebend ſoll er mich nicht haben!“

„Entſetzlich! Er darf dich nicht finden.“
„Und er wird mich nicht finden. Jch kann

es dir ja ſagen, ich bleibe nicht mehr lange
hier. Jch kam nur hierher, um eine Ge-
legenheit abzuwarten, in die Goldfelder zu
kommen. Bis dahin wird er mir nicht
folgen.“

„Wolf! Um Gottes willen, Wolf! Das
wollteſt du tun? Jn die Goldfelder! Nie-
mals werde ich das erlauben! Du darfſt nicht
in dieſe entſetzlichen Gefahren. Und nun gar
jetzt, wo wir uns endlich wiedergefunden
haben.“

Wolf Hochſteöt lächelte bitter.
„Wiedergefunden, Ute? Du vergißt!“
„Was macht das?“ Ute warf energiſch

den Kopf zurück. „Jch werde mit Marſhall
reden, wenn er zurückkommt. Er kennt
meine Geſchichte, er weiß, daß ich dich liebe,
er wird mich freigeben.“

Wolf ſtand auf. „Und wenn er dieſes
Opfer bringen würde, ich würde es ver-
ſchmähen!“

Frau Ute ſank einen Augenblick in ſich
zuſammen.

„Wolf, Wolf,“ ſagte ſie dann ſchmerzlich,
„du tuſt mir weh! Wie ſoll ich das verſtehen?
Liebſt du mich nicht mehr?“

„Höre mich an, Ute. Ob ich dich liebe,
kommt hier nicht mehr in Frage. Jch glaube
nicht mehr an ein gemeinſames Glück für
uns beide. Jch bin abergläubiſch geworden.
Und ich könnte es nach den Erfahrungen,
die ich bis jetzt in dieſem Land gemacht nicht
verantworten, dein Geſchick an mein unſiche-
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res Los zu knüpfen. Es wäre Wahnſinn,
wollte ich dich zum zweiten Male aus ſiche-
ren jetzt ſogar glänzenden Verhältniſſen
reißen. Nein, nein, ein ſo gewiſſenloſer
Schuft bin ich nun doch noch nicht geworden.
Unſere Wege gehen auseinander. Jch kam
nur, um dir dein Eigentum zu bringen, das
ich dir treu behütet. Jch wäre ſonſt nicht ge
kommen. Und doch iſt es gut, daß wir uns
ausgeſprochen. Jch zürnte dir, die Ausſprache
hat mir gezeigt, daß ich kein Recht habe. Der
unſichtbare Arm, der unſere Geſchicke leitet,
war ſtärker als unſer Wollen. Vielleicht zu
unſerem Beſten. Fügen wir uns.“

Er griff in die innere Taſche ſeines Rockes
und zog ein ſorgfältig verſchnürtes Paket
heraus.

„Hier, nimm, Ute, und laß uns in Frie-
den ſcheiden. Vergiß, daß ich jemals in
deinem Leben war. Es wird für uns beide
das Beſte ſein.“

Mit immer größer werdenden Augen
hörte Ute ſeiner Rede zu. Als er ihr das
Paket mit dem Gelde hinreichen wollte, ſtieß
ſie ſeine Hand heftig zurückh.

„Du biſt wahnſinng, Wolf!“ rief ſie heftig.
„Glaubſt du wirklich, daß ich zu allem, was
du mir da eben geſagt, einfach Ja und Amen
ſagen ſoll? Nein, mein Freund, auch ich bin
nicht mehr das harmloſe Geſchöpf, das ſich
vor jetzt ſechs Jahren in die Ehe mit dem
ungeliebten Manne treiben ließ. Ich habe,
wenigſtens ſeit ich hier bin, gelernt, mein
Geſchick ſelbſt zu leiten.“

„Soweit es in deiner Macht liegt“, unter
brach ſie Wolf. „Aber nun höre mir einmal
gut zu, Ute. Du ſagſt, Marſhall ſel ein ſehr
guter, anſtändiger Menſch, nicht wahr

„Das iſt er. Kein Vater könnte beſſer mit
mir ſein. Ja, ich kann ſagen, ich habe noch
nie einen beſſeren, vornehmeren Menſchen
kennengelernt.“

„Gut! Könnteſt du es über dich gewinnen,
dieſen Mann zu betrüben?“

Ute bewegte ſich unbehaglich in
Seſſel.

ihrem



Aus der Umgebung.
Pfarrer Langes Berufung endgültig.
Leuna. Wie wir höten, iſt die Berufung des

Pfarrers Joachim Lange der vor kurzem
hier ſeine Probepredigt hielt und deſſen Per-
ſönlichkeit einen günſtigen Eindruck hinterließ,
endgültig, ſo daß damit gerechnet werden kann,
daß der neue Geiſtliche bald ſeine Tätigkeit in
der hieſigen Gemeinde aufnehmen wird. Ein
beſtimmter Termin hierfür iſt allerdings noch
nicht feſtgelegt worden. Pfarrer Lange war
bisher in Stötterlingen im Kreis Hal-
berſtadt tätig.

77 Konfirmanden.
Leuna. Jn der Friedenskirche werden in

dieſem Jahre insgeſamt 77 Kinder eingeſegnet
werden, und zwar 32 Knaben und 45 Mädchen

Berufung verworfen!
Auf Grund eines Schriftſachverſtändigen-

gutachtens ernent verurteilt.

Goddula. Wie wir vor einiger Zeit be-
richteten, hatten im Sommer und Herbſt 1932
anonyme Brieſſchreiber hier ihr Unweſen ge-
trieben. Auch beim Auflöſungsamt für Fa-
miliengüter in Naumburg ging eines Tages
ein anonymes Schreiben aus Goddula ein,
in dem die ſchwerſten Anſchuldigungen gegen
die vom Auflöſungsamt eingeſetzte Gutsver-
waltung erhoben wurden. So wurde u. g.
behauptet, Dr. B. und Jnſpektor K. wirt
ſchafteten das Gut in Grund und Boden, ſie
bereicherten ſich auf Koſten des Beſitzers und
bei der Entlaſſung einer Arbeiterin ſeien
allerhand Schiebungen vorgekommen, da dieſe
mit dem Inſpektor K. ein Verhältnis gehabt
habe. Bei den Nachforſchungen nach dem
Täter ſtieß man auch auf den arbeitsloſen
Maurer K. K. aus Gpoddulag, deſſen Mutter
eine Schweſter des Rittergutsbeſitzers v. F.
iſt und der deshalb auch ein Jntereſſe daran
hatte, die Gutsverwaltung anzuſchwärzen.
Als K. eine Schriftprobe hergeben ſollte, be-
nahm er ſich äußerſt verdächtig und verſtellte
ſeine Handſchrift in der gröblichſten Weiſe.
Doch der Schriftſachverſtändige Dr. Sch. aus
Halle ließ ſich dadurch nicht täuſchen und auf
Grund ſeines Gutachtens wurde K. am 24.
Januar vom Weißenfelſer Schöffengericht zu
2 Wochen Gefängnis veéerurteilt. Gegen dieſes
Urteil wurde Berufung eingelegt, ſo daß ſich
die Große Strafkammer jetzt nochmals mit
der Angelegenheit zu befaſſen hatte. Der
Angeklagte leugnete nach wie vor, den Brief
geſchrieben zu haben und will auch den
Täter nicht kennen. Das Gutachten des
Schrift ſachverſtändigen wurde ihm aber wie-
derum zum Verhängnis, denn es war ſo
klar und überzeugend, daß an der Schuld des
K. nicht zu zweifeln war. Die Berufung
wurde deshalb auf ſeine Koſten verworfen.

Das nennt man Karriere.

Bad Dürrenberg. Wie wir aus zuverläſſiger
Quelle erfahren, iſt der 26 jährige Vertreter
Wilhelm Katz, der vom April 1930 bis zum
Januar 1933 hier wohnte, jetzt in Berlin
politiſcher Redakteur des „Berliner Tageblatt“
Katz iſt polniſcher Jude und Angehöriger der
Sozialdemokratiſchen Partei. Er trat verſchie
dentlich auch hier Dürrenberg in Verſammlun
gen der SPD. als Redner auf.

Abiturium beſtanden.
Bad Lauchſtädt. Der Sohn des Adminiſtra

tors Gröbler, Karl Gröbler, beſtand an der
Kloſterſchule Roßleben das Abitur.

Wegen gemeinſchaftlichen Einbruchsdieb-
ſtahles, den in der Nacht vom 11. zum 12. Mai
kurz vor Pfingſten vorigen Jahres bei dem
Kaufmann Karl Ritter in Schkeuditz-Oſt ſicher
3 Perſonen ausgeführt habfen, wurden am
Montag der Fleiſcher Franz K. und der
Polier W. aus Schkeuditz zu je 3 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt ver
urteilt. Bei beiden lag Rückfall vor. Mit
ihnen zuſammen wurden wegen Hehlerei
3 Perſonen, darunter die Gaſtwirtseheleute
R. aus Leipzig-Leutzſch verurteilt. Dieſe
beiden und der alte Polier hatten Berufung
eingelegt, über die am 7. März die Erſte
Strafkammer Halle zu entſcheiden
hatte.

Sie verwarf die Berufung der Eheleute,
bei denen es bei den 7 Wochen Gefängnis
blieb, die bei dem Ehemann durch Unter-
ſuchungshaft verbüßt ſind, bei der Frau mit
Bewährungsfriſt ausgeſetzt wurden.

Dagegen hatte der alte Polier Erfolg. Er
erzielte Freiſprechung, wenn das Gericht ihm
auch beſtätigte, daß trotzdem der dringende
Verdacht beſtehen bleibe, er ſei zumindeſt als
geiſtiger Leiter und Wegweiſer für den Ver-
trieb des Geſtohlenen verantwortlich.

ſowohl der erſten als
war der frühere

der ſeine 3 Jahre

Die Hauptperſon
auch der zweiten Jnſtanz
Mitangeklagte Franz S.,
Zuchthaus angenommen hat; er hat damals
den alten Polier, bei dem er wohnte, als
Mittäter bezeichnet und erklärte jetzt vor der
Strafkammer: „Jch ſage nicht aus. Erſt
hat man mich zu Zuchthaus verurteilt, und
jetzt verlangt man noch eine Belaſtung von
mir.“ „Nein, Sie ſollen nicht belaſten, wir
wollen die Wahrheit hören“, redete der Vor-
ſitzende zu. „Jch habe meinen Knaſt weg.
Sehen Sie zu, wie Sie mit ihm fertig wer
den. Nehmen Sie an, ich hätte gelogen, und
laſſen Sie den alten Mann laufen.“ Schließ
lich bequemte er ſich auf weiteres Zureden

Welche Ausſage war nun richtig?
Belaſtungen und Widerrufe kreuz und quer. Der ſchwere Weg zur Wahrheit

auszuſagen, „Na, denn iſt's gut. Er iſt
nicht dabei geweſen.“ Dabei blieb er.

Nun kam die Frage: „Warum früher
anders „Das hat ſeinetieferenGründe gehabt, familiäre! Da iſt
die Grundurſache meine Frau. Jchhab gedacht, er kramt mit ihr.“ „Ob
das nicht eine Lumperei geweſen, einen alten
Mann ins Zuchthaus zu bringen?“ „Des-
wegen widerrufe ich ja jetzt.“ „Ja, aber
wenn der nicht Berufung eingelegt hätte?“
„Dann bin ich eben ſo ein Lump geweſen.“

Streitpunkt: Jſt die erſte Ausſage richtig
oder die zweite? Der Anklagevertreter be-
gründet, K. habe mit ſeinem Geſtändnis die
Milde des Schöffengerichtes erringen wollen,
denn er kenne nach ſeinen Vorſtrafen die
Praktiken der Gerichte genau. Nun ſei er
durch das Urteil vom 21. November in ſeinen
Hoffnungen getäuſcht. Er ſei über ſeine
3 Jahr Zuchthaus verärgert und wolle der
Juſtitig nicht mehr helfen. Alſo ſei die erſte
Ausſage die wahre.

Der Verteidiger macht geltend, K. habe,
als er bald nach der Tat feſtgenommen wor-
den war, den Verdacht von ſeinen wahren
Mittätern ablenken wollen, damit die Krimi-
nalpolizei nicht weiter ſuche. Hätte er ſchon
vor dem Schöfſengericht die Belaſtung des
andern widerrufen, hätte er befürchtet, eine
höhere Strafe zu bekommen. Es ſprachen
auch einige Bekundungen von Mitgefangenen
dafür.

Bei dieſer Unſicherheit in der Bewertung
der beiden Ausſagen ſprach die Strafkammer
frei, da ſonſt nichts weiter tatſächlich Be-
laſtendes vorlag, als ein paar bei dem Polier
geſundener Zigarillos von der gleichen Sorte,
wie ſie geſtohlen waren.

Seine näheren Beziehungen einerſeits zu
dem Diebe, andererſeits zu den Hehlern, be-
ſtärkten natürlich den Verdacht. Er wurde
aus der Haft entlaſſen.

Hochwaſſer fällt!
Löſſen. Das Hochwaſſer im Elſter-Luppe-

Gebiet iſt ſeit Donnerstag ſtark zurückgegangen,
ſo daß die zum Teil überſchwemmten Wieſen
und Wege bald wieder vom Waſſer befreit ſein
werden.

Wallendorf. Trotzdem das Hochwaſſer fällt,
ſteht die Wallendorf-Burgliebenauer Straße
zum Teil unter Waſſer, wodurch der Ver
kehr für Fußgänger und Radfahrer geſperrt iſt.
Die Luppe zeigt ſeit Donnerstagvormittag
ſtarken Fall.

Wer wird Skandesbeamker?
Löſſen. Als Nachfolger für den verſtorbenen

Standesbeamten Amtmann Cornelius des
Standesamtsbezirks Wallendorf iſt der Lehrer
Wiegand-Löſſen vom Landrat vorge
ſchlagen worden, der jedoch bisher nicht beſtätigt
iſt. Zur Zeit werden die Geſchäfte vom Stell
vertreter Schmidt durchgeführt.

Aus der Kircheyverſammlung.
Döllnitz. Jn der letzten Sitzung der kirch-

lichen Körperſchaften wurde die Anſchaffung
einer Fahne beſchloſſen. Das Aufziehen der
Uhr wird jetzt der Einwohner Karl Böge
beſorgen. Gleichzeitig gab der Hilfsgeiſtliche
bekannt, daß er ſeinen Wohnſitz in Burgliebe
nau nehmen wird.

Perſonalnachrichten.

Heute feiert der Rentner Karl
Bagerittz, Ringſtraße 12 wohnhaft, ſeinen
83. Geburtstag. Der Gärtner Guſtav Hof-
richter in Wehlitz konnte für 25jährige treue
Dienſte bei der Firma F. M. Weber ehrend
bedacht werden.

Schkeuditz.

Vom Standesamt.
Schkenditz. Im vergangenen Monat wurden

beim hieſigen Standesamt 12 Geburten (2
Knaben und 10 Mädchen), 25 Sterbefälle (13
männliche, 12 weibliche) und 9 Eheſchließun-
gen eingetragen.

Evangeliſcher Franenabend.

Mücheln. letzte Frauenabend der Ge
meinde wies wieder einen ſehr guten Beſuch
auf. Superintendent Müller zeigte in Wort
und Bild, wie die Kulturzentren des deutſchen
Kulturkreiſes vom Bolſchewismus zerſetzt wer-
den. Mit gemeinſamen Liedern wurde der
Abend ausgefüllt.

Der

Neues Michel-Patent.
Großkayna. Wie uns das Patent-Bureau O.

Wohlhaupt, Berlin N. 31, mitteilt, hat die
Gewerkſchaft Michel für das Verfahren beim
Legen von Formen in Strangpreſſen und dazu
paſſender Formhaken ein Patent erhalten.

Kommuniſtiſche Brandſüfter!

Mücheln Jm Arbeitsamt entſtand geſtern
ein Brand, der an der Tür zwiſchen Flur und
Auszahlungsraum ausbrach. An der Tür
wurde zwiſchen angehefteten Plakaten Papier
geſteckt und angebrannt. Das Feuer wurde
rechtzeitig durch Hausbewohner bemerkt. und
gelöſcht. Als Entſtehungsurſache wird Brand
ſtiftung von kommuniſtiſcher Hand angenom-
men, weil nationalſozialiſtiſche Hausbewohner
am ſelben Tage die Hakenkreuzfahne gehißt
hatten. Der Tat verdächtig iſt der etwa
21 Jahre alte Kommuniſt Wiescke, der in
Haft genommen wurde.
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Gewinnauszug
5. Klaſſe 40. Preuß.-Süddeutſche
(266. Preuß.) Staats-Lotterie

Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

hne Gewähr

8. März 1933

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

25. Ziehungstag

2 Gewinne zu 10000 M. 157480
12 Gewinne zu 5000 W. 45569 74775 160825285463 297491 3238703

24 Gewinne zu 3000 M. 42210 67883 94514
1219062 151526 156093 172076 221627 235159236169 253412 291 187

52 Gewinne zu 2000 M. 12159 16357 60057
115999 118723 119830 136937 150819 160203160288 165317 2108850 211657 235450 262236
273488 284144 300858 301475 316924 327479
352162 371669 375007 384203 384487

114 Gewinne zu 1000 92 40952 52675 60787
74954 76950 79272 98374 102052 115904 116207
119672 120464 121239 1252834 136338 1381 39
139718 140524 142731 149475 150520 158200
172241 176392 184218 194531 222253 224896225378 229985 235578 250271 255282 274046
275157 276739 281659 283214 285415 287742
292954 298028 3068837 315880 321572 328393343926 350263 355026 355706 360855 372562
391011 391277 398659 398801

190 Gewinne zu 500 M. 6085 11233 16190 19730
30906 34057 34516 35126 38458 41324 42408 45902
47286 49096 51768 58612 70875 71150 75342 77073
73740 79827 87431 89136 92239 97050 97357104819 111199 116598 116897 2
131070 13213 1583417185062 187250 194776203915 209558 216836226099 226846 229037239528 244077 244239 247695 247836 250137
254573 255176 262947 264217 269480 273819
277856 283804 288555 301971 305826 308156310292 31611 317270 318357 330570 335974
3365011 343133 368178 376260 379797 383873
3834510 387069 390341 390834 393151 496937
397920 399732
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 332695
6 Gewinne zu 5000 M. 3005 15358 385 353

16 Gewinne zu 3000 M. 14316 21075 30633140209 150554 162980 181229 295466
54 Gewinne zu 2000 M. 8190 39820 53323 631 38

84876 128166 139880 144552 148553 192569215193 225069 253823 262318 264751 277994
288542 2938934 305045 309603 319922 328560
349271 365813 374047 375890 39070978 Gewinne zu 1000 W. 1244 10881 17968 23366
23726 38442 48559 54630 58762 59979 62526 67936
85627 93851 106703 108927 139667 151599 156101
167970 178724 185959 208902 212800 213515
214048 248687 262859 265072 307346 324164
341950 343720 353431 364850 371633 385039394561 397993

142 Gewinne zu 500 M. 4799 4848 7316 10229
16050 17949 18237 29359 30144 35926 39140 40613
45099 55868 60964 64411 70360 72225 34667 90993
91587 56896 101888 103895 105327 112840 122812
138781 139908 158018 161289 167461 177466is8i70 i88583 184646 216374 222759 224570
225462 230957 233772 236700 237683 230544240538 256794 266812 268055 274091 276988
281174 287430 302265 318682 318170 319626
320368 321818 352559 353157 362989 363256370859 373677 385492 368814 394903 396527
396954 398030
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 100000, 6 zu je 25000,
34 zu je 10000, 80 zu je 5000, 108 zu je 3000,
364 zu je 2000, 762 zu je 1000, 1236 zu je 500,
3586 zu je 400, u. 100 Schlußprämien zu je 3000 M.
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„Er wird einſehen, daß ich nicht anders
kann,“ ſagte ſie unſicher.

„Möglich, daß er es einſieht. Aber, wenn
auch. Glaubſt du, daß ein Mann wie Mar-
ſhall ſich gern dem öffentlichen Geſpött preis-
gibt? Wird man nicht ſagen, ſeht den alten
Narren, nimmt ſich eine junge Frau, und
nach einigen Monaten läuft ſie ihm davon!
Hat er es um dich verdient, daß du ſo an ihm
handelſt? Nein, Ute, ich mache nicht mit.
Wäre Marſhall ein Menſch wie Heinrich
Uphoff, ein herzenskalter Streber. der bei
allem, auch bei der ehelichen Verbindung, nur
ſeinen Vorteil im Auge hat, dann brauchten
wir keine Bedenken zu hegen. Bei einem
ſolchen Menſchen trifft man nicht das Herz.
Da iſt es nur der verwundete Stolz, der ſich
aufbäumt. Nicht ſo bei David Marſhall.
Nach allem, was ich gehört, und was du ſelbſt
mir geſagt. der Mann iſt ein Charakter. Er
hat es gut mit dir im Sinn gehabt, und
dafür werde ich ihm nicht wehe tun.“

„Aber Wolf! Wolf! Was ſoll ich denn
tun? Was ſoll denn aus mir werden?“

„Gar nichts ſollſt n tun, Ute. Du ſollſt
fein ſtillhalten und dich in das Unvermeid-
liche fügen.“

„Das kann ich nicht! Jch kann vor allen
Dingen nicht ertragen, dich den Gefahren
eines Goldgräbers ausgeſetzt zu wiſſen. Das
darfſt du mir nicht antun! Wo arbeiteſt du
jetzt

„Seit Anfang des Jahres arbeite ich an
dem Bahnbau Clinton-Alvorado. Ein junger
Schwede, der ſich mir unten am Jſthmus an-
geſchloſſen und der mich hierher begleitet hat,
arbeitet und wohnt mit mir zuſammen.“

„An der Clintonbahn? Aber das iſt ja
großartig, Wolf! Das iſt ja Marſhalls neue
Bahn. Was arbeiteſt du dort?“

„Jch bin im techniſchen Büro. Muß alſo
noch zufrieden ſein, daß es mir nicht geht wie
am Panama.“

Er hob ſeine Hände hoch. „Die Spuren
ſind noch ſehr deutlich. Karrenſchieben und
Erdeſchanfeln iſt nicht ſo einfach für den, der
es nicht gewöhnt iſt.“

„Um Gottes willen!“ ſchrie Ute entſetzt.
„Das haſt du getan? Haſt du den Leuten
denn nicht geſagt, was du biſt! Was du
leiſten kannſt! Daß du vielleicht mehr Kennt
niſſe haſt, als ſie alle zuſammen.“

Wolf lächelte über ihren Eifer.
„Gewiß habe ich geſagt, was ich leiſten

kann. Was nützt das? Arbeiter brauchte
man, Jngenieure nicht.“

Ute ſtand auf und ging auf die Tür des
Deckſalons zu.

„Laß uns hineingehen und nach guter
deutſcher Art eine Taſſe Kaffee trinken. Das
Geld und die Schmuckſachen ſtecke wieder ein.
Jch brauche weder das eine noch das andere.
Willſt du es nicht ſelbſt behalten, dann ſchicke
es nach Deutſchland vielleicht an deine
Mutter. Mag ſie mit den Sachen machen,
was ſie will.“

Ute beorderte Kaffee und Kuchen,
trat ſie an Wolf heran, der an der
ſtand und ein Bild betrachtete.

„Du willſt alſo, daß ich bei
bleibe

„Unbedingt! Du würdeſt mich ſonſt zwin
gen, ohne Aufenthalt von hier fortzugehen.
Keinen Tag würde ich mehr in San Fran-
zisko bleiben.“

„Jch füge mich deinen Beſtimmungen
Aber nur unter einer Bedingung!“

„Und die wäre?“
„Daß du hierbleibſt
Wolf wollte ſie unterbrechen, ſie hob ab-

wehrend die Hand. „Laß mich zu Ende reden.
Jch ſage dir, daß der Bahnbau Clinton-Alvo-
rado meines Mannes Unternehmen iſt
oder beſſer geſagt, das Unternehmen ſeines
Konzerns. Oliver Harmsworth, der Präſi-
dent der Geſellſchaft, iſt mein beſonderer
Freund. Schon morgen werde ich mit ihm
ſprechen. Auch die Northern Pacific und die
Kalifornien Railroad gehören zu ſeinem
Verwaltungsbezirk. Er wird eine ent-
ſprechende Stelle für dich haben.“

„Das iſt alles ſehr gut von dir, Uite,

dann
Seite

Marſhall

aber
ich kann dir nichts Beſtimmtes verſprechen.

Vor allen Dingen wünſche ich nicht, daß dein
Mann von meinem Hierſein erfährt. Es
würde ihn beunruhigen. Er würde Dinge
ſehen, die nicht vorhanden ſind, und das
würde auch mich wieder behindern und beein
fluſſen. Und dann habe ich auch Rückſicht
auf meinen jungen Freund zu nehmen; er
hat ſich mir angeſchloſſen, ich darf ihn nicht
im Stich laſſen.“

„Auch für ihn wird geſorgt werden. Ueber-
laſſe das mir und der Zeit.“

Wolf zögerte noch immer.
kaum, daß Stephen Meinhard
ſo leicht ändert. Er will
Goldgräbern.“

„Der Tor! Weiß er nicht, wie viele da-
hin gehen und wie wenige wiederkommen?
Doch ich verlange gar nicht, daß du mir ſo-
fort eine endgültige Zuſage gibſt. Ueberlege
alles mit deinem jungen Freunde. Das eine
aber ſage ich dir, Wolf erfüllſt du meinen
Wunſch nicht, gehſt du von hier fort, ſo folge
ich dir. Jch folge dir und ſollte es bis in
die Eisfelder Klondykes ſein. Und ich werde
dich finden.“

Entſchloſſenheit blitzte aus ihren ſchönen
Augen. Wolf ſah es und hätte erfreut ſein
ſollen über dieſe große, alles überwindende
Liebe. Aber merkwürdig, nichts regte ſich in
ihm. Er ſah ihren Reiz, ſah die Hingabe in
den ſchönen Augen, aber der Zauber, den ſie
einſt auf ihn ausgeübt, war erloſchen. Es
war, als ſei etwas in ihm geſtorben.

Um neun Uhr abends ließ Ute im Vor-
hafen der Youngobai anlegen, und Wolf ging
an Land.

Wolf,„Vergiß nicht,
ſprochen.“

„Verſprochen habe ich dir gar nichts, Ute.
Aber ich werde verſuchen, möglichſt nach
deinen Wünſchen zu handeln.“

„Wo wohnſt du übrigens, Wolf?“
„Wozu willſt du das wiſſen? Es iſt keine

Gegend, die ön beſuchen kannſt.“
„So ziehe ſofort aus. Du mußt gut und

„Jch glaube
ſeine Pläne

durchaus zu den

was ön mir ver-

vornehm wohnen. Miete dir eine gute Woh-

nung in guter Lage auf meine Verant-
wortung hin du wirſt es bezahlen
können.“

Als Wolf gegangen, wandte ſich Frau Ute
dem Mittelſchiff zu. Tief in Gedanken ſtand
ſie einige Minuten und ſtarrte auf das ſich
leiſe hebende und ſenkende Ufer.

Sie war ſehr unzufrieden mit dem, was
der heutige Tag ihr gebracht. Die Verände-
rung in Wolfs Weſen war ihr nicht ent-
gangen. Eiferſüchtige Liebe empfindet jede
Schwingung im Weſen des geliebten Gegen-
ſtandes. Wolf war ſo ganz anders; ſo ſchwer-
fällig, ſo liebte er ſie nicht mehr? Nur das
nicht! Nur das nicht!

Wie Eiſeskälte kroch es ihr durch die Aöern
bis zum Herzen.

Sie ging in ihr Zimmer und trat vor den
großen Spiegel. War ſie nicht mehr ſchön?
Doch, ſie war noch ſchön! Sehr ſchön! Ohne
Eitelkeit konnte ſie das ſagen. Jhre Schönheit
hatte ſich gehoben. Dies letzte Jahr hatte
etwas in ihr zur Entfaltung gebracht, was
früher nicht dageweſen war. Sie ſetzte ſich
in einen Seſſel und ſtützte den Kopf in die
Hand. Wenn ſie es recht bedachte Wolf
hatte recht. Vollkommen recht. Sie mußte bei
Marſhall bleiben. Er war ſo gut zu ihr. Es
wäre kraſſeſte Undankbarkeit, wollte ſie ihn
betrüben. Und dann er war nicht mehr
jung. Es war zwar nicht ſchön, öaran zu
denken, aber es war ſchließlich nur menſchlich.
Wer konnte wiſſen, wie lange er noch lebte.

Sie war aber jung, und das Leben war ihr
noch ſehr viel ſchuldig. Sehr viel!

Aber trotz dieſer eigenen Beſchwichtigung
nagte die Unruhe an ihrem Herzen. Sie
konnte ihre Gedanken nicht loslöſen von dem
Jugendöfreunde, und dieſe Gedanken ver-
urſachten ihr Pein.

Sie ging auf Deck und ſuchte den Kapi-
tän auf.
„Jch möchte hinüber nach Union City,

Kapitän Burns. Wie lange brauchen Sie?“
(Fortſetzung folgt.)

1930,
Rent:
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Der Alltag vor dem Kichter.
Sitzung des Amtsgerichts vom 9. März.
Der Händler Wilhelm Sch. in Dürren-

berg -Keuſchberg ſtand unter der Anklage,
im Jahre 1932 in Dürrenberg eine fremde,
bewegliche Sache, nämlich eine dem Stein-
ſetzmeiſter Richard Mehner gehörige Leder-
hoſe, die er als ihm anvertraut im Beſitz
hatte, ſich rechtswidrig zugeeignet, alſo unter-
ſchlagen zu haben. Mangels Beweiſes mußte
Freiſprechung erfolgen.

Der Anſtreicher Alfred W. in Merſe-
burg war angeklagt, am 30. Dezember 1932
in Leung, fremde, bewegliche Sachen, nämlich
Bauſteine, aus einer Gartenlaube des Lin-
geslebenſchen Grundſtücks ſich rechtswidrig
zugeeignet zu haben, und zwar unter den
Vorausſetzungen des ſtrafverſchärfenden Rück
falls. Seine Strafe wurde auf 3 Monate
Gefängnis feſtgeſetzt.

Der Kaufmann Artur Sch. aus Berlin
und der Reiſende Bernhard P. aus Nürn-
berg, beide zurzeit in Haft, ſtanden unter
öer Anklage, in Merſeburg im Frühjahr
1930, gemeinſchaftlich das Vermögen des
Rentners Bruno M. dadurch um 300 Mark
geſchädigt zu haben, daß ſie durch Vorſpiege-
lung und Unterdrückung von Tatſachen einen
Jrrtum erregten, indem ſie unter unwahren
Angaben, daß ſie Geld in abſehbarer Zeit er-
hielten, erreichten, daß ſie längere Zeit in
dem Gaſthaus M. beherbergt wurden und
dann ohne Begleichung der Rechnung heim-
lich verſchwanden. Das Verfahren war ſchon
auf Grund der letzten Amneſtie eingeſtellt.
P. wurde beſtraft mit 6 Monaten Gefängnis.

Der Elektriker Otto K. in Niederbeung
wird angeklagt, im Jahre 1932 als Vorſtanòds-
mitglied einer Genoſſenſchaft den Antrag auſ
Eröffnung des Konkursverfahrens unter-
laſſen zu haben, obwohl die Zahlungsunfähig
keit der Genoſſenſchaft eingetreten war.
Wegen Erkrankung des K. mußte die Ver-
handlung vertagt werden.

Schornſteinfeger kommt
Laut Bekanntgabe des Gemeindevorſtehers

in Meuſchau, werden in der Zeit vom H.
bis 14. März die Schornſteine durch den Be-
zirksſchornſteinfegermeiſter ausgebrannt.

e 22225 m mrmWW.LLn ---=xw=mäxm»w»wmvwvvwwW„“Juü“èÖ—xèÖ

Die ſogenannte Wirtſchaftsſchule des marxi
ſtiſchen Metallarbeiterverband in Bad Dürren
berg wurde bereits Donnerstagnachmittag von
einem Merſeburger Schutzpolizeikommando vor
übergehend beſetzt und ſämtliche Räume genau
durchſucht. Die Beſ. tzung ging ohne Widerſtand

vor ſich. Waffen ſind anſcheinend nicht ge
funden worden. Verſchiedene Kiſten Flugblätter

und ſonſtiges Lehrmaterial wurden von
der Polizei zur Sichtung mitgenommen. Am
heutigen Freitag morgens gegen 7,30 Ahr be-
ſetzten erneut dann SA und SS die Schule.
Die vorhandenen roten Fahnen ſind in-
zwiſchen auf dem Hof des Gebäudes verbrannt
worden, ebenſo noch vorgefundene Flugblätter.

Jn der Dürrenberger Gewerkſchaftsſchule wer-
den zurzeit 40 Schüler „ausgebildet“. nämlich
als SPD-Redner. Die Schülerſchaft wurde
aufgefordert, ihre Koffer zu packen und ſo-
fort abzureiſen; letzter Termin zur Abreiſe iſt
heute um 15 Uhr! Die bisher fehlenden Reiſe-
gelder ſind vom Berliner Metallarbeiterver-
band inzwiſchen telegrafiſch überwieſen. Der
Leiter der Wirtſchaftsſchule, der ehemalige
ſozialdemokratiſche Amtsvorſteher St ade, war
bei der geſtrigen Durchſuchung zugegen, zog es
dann aber vor, in der letzten Nacht das Weite
zu ſuchen. Auf dem Gebäude weht jetzt eine
große Hakenkreuzfahne! Sämtliche Zugangs-
ſtraßen ſind von der Polizei abgeriegelt.

Bei der heutigen Durchſuchung wurden ein
Scherenfernrohr für Artilleriebeobachter,

Kiſ Sekt undWein gefunden.
Gegen 11,30 Uhr durchſuchte dann auch ein

Trupp SA und SS das ſozialiſtiſche Ju-
gendheim in Dürrenberg am Neuen
Markt. In einem Ofen brannte noch Feuer,
ſo daß anzunehmen iſt, daß kurz vorher noch
irgendwelche verdächtige Schriften

erzkranks
vernichtet worden ſind. Auch hier wur-

s

Ist das verwunderlich Wer hat keine Sorgen
Geht's einem selbst noch leidlich- wer hat dann
nicht Angehörige oder Verwandte, die Sorgen
bereiten Wer Arbeit hat reibt sie ihn nicht
doppelt auf Fast täglich umstellen! Immer gibks
Neues meist nichts Gutes! Alles geht in Hast
Alles geht über die Nerven her! Und das Hers!
Es kommt nicht zur Ruhe und hat Ruhe so nötig.
Es ist deshalb ein Gebot der Stunde, Herz und
Nerven zu schonen.
Aber wie Trinken Sie Kaffee Hag!
Er hat sich schon in ruhigsten Zeiten, vor 25 Jahren,
bewährt. Trinken Sie Ihn heute erst recht. Tun Sie
es aber bitte auch. Es ist wirklich Ihr Vorteil

Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“
e. G. m. b. 5., Merſeburg.Todesfälle

Prießnitz
Hulda Gänß geb. Bittermann,
71 J., Beerd. 12. 3., 14.30 Uhr

Weißenfels
Otto Rothe Rentner, 72 J.
Beerd. 12. 3., 14.30 Uhr n

Halle
Marie Lindau geb. Bonag
Albert Beyer, Oberpoſtſchaffner

Tag es ordnung:
Geſchäftsbericht
Genehmigung der Bilanz und Be-
ſchlußfaſſung über den Reingewinn

3. Entlaſtung des Vorſtandes
Abänderung der S 1 63 der Satzung
(Einführung der neuen MWuſterſatzung

Jahre alt,

erbet.
an die Geſchſt. die
Zeitung.

zu vk.

Junges Mädchen
vom

Lande in all. häus-
lichen Arbeiten er-

Wir laden unſere Mitglieder zur k. zug gut. Fa
milie, fſuchGeneralverſammlune Weötellung

am Sonnabend, den 18. März 1933, 20 Uhr zum I. April. Ang

ergebenſt ein. unt. A 16804
Bäckereiinventar
für Laden und Back

jftube m. Maſchinen
kompl. ſof. od. ſpäter ſucht Stellg.

Otto Zewſche,
Droyßig (Pr. Sachſ.).

Hekt, roke Flugbläkker und Patronen!
Stades Hauptquarkier und das ſozialiſtiſche Jugendheim in Dürrenberg beſetzt.

den die roten Fahnen und die vorgefundenen
Flugblätter verbrannt. Mehrere Schachteln
mit 6,35 Millimeter Piſtolenmunition wurden
ebenfalls vorgefunden!

Volkskrauerkag im Kundfunk.
Die Programme der deutſchen Rundfunk-

ſender berückſichtigen in dieſem Jahre noch
mehr als früher den Volkstrauertag. Jm
Mittelpunkt ſteht eine große Feier des Volks
bundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge, die um
2 Uhr übertragen wird (Deutſchlandſender

und Mirag). Nachmittags 4,30 Uhr folgt
das Hörſpiel von Ernſt Wiechert „Der deut-
ſche Bettelmann“ (Deutſchland'ender), um 6,15
Uhr ein Vortrag von Pfarrer Hauk „Vom
Gottvertrauen großer Deutſcher“, um 8 Uhr
das Kriegsrequiem von Hans Franck (Mi-
rag) und um dieſelbe Stunde eine Dichtung
von Rudolf G. Binding „Trauer und Auf-
blick“ (Deutſchlandſender). Darüber hinaus
werden auch die Morgenfeiern auf den Ton
des Volkstrauertages geſtimmt ſein.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4. Mitt-
woch, den 15. März, von 10 bis 11,30 Uhr
Annahme; Donnerstag, den 16. März, von
15 bis 16,30 Uhr Verkauf.

Theakerabend der „Privak“.

Die nun ſchon im 105. r beſtehende„PrivatTheater Geſellſchaft e vom
19. Oktober 1828 veranſtaltete geſtern abend
im „Tivoli“ einen heiteren Theaterabend, bei
dem ein Luſtſpiel von R. Mirſch „Fräulein
Frau“ aufgeführt wurde. Wie immer bei
Veranſtaltungen der Theatergeſellſchaft war
das Haus bis faſt auf den letzten Platz ge
füllt. Großer Beifall nach jedem Akt belohnte
die großartigen Künſtler, die oft ſo blendend
ſpielten, daß man vergaß, es nur mit einer
Laienbühne zu tun zu haben. Alles in allem
war der Abend, der mit Muſik und Tanz
ausklang, wieder ein voller Erfolg für un
ſere Theatergeſellſchaft.

Einbruch in die Königsmühle.

In der Nacht zum Donnerstag iſt in den
Vorratsraum der Werkskantine der Königs-
mühle eingebrochen worden. Es wurden ein
Herren-, zwei Damenfahrräder, acht bis zehn
Pfund Rotwurſt und eine Seite Rippenſpeck
(etwa 12 Pfund ſchwer) geſtohlen.

Geſchäftliches.
Die Coffeinwirkung einer Taſſe Kaffee läßt

das Herz bei vielen Menſchen faſt eine Stunde
lang um etwa 17 Prozent raſcher ſchlagen.
Wieviele Menſchen trinken aber am e 3
bis 4 Taſſen Kaffee und bürden damit ihrem
Herzen eine tägliche Mehrarbeit von 2 bis
3000 Schlägen auf. Der coffeinfreie Kaffee
Hag übt keine Reizwirkeng auf das Herz
oder die Nerven aus.

JAuswürtſge
Theater

Stadttheater Halle (6.)

Sonnabd., 11. März
Glückliche Reiſe

20 bis gegen 22.15
Neues Theater Leipzig

Tannhäuſer
19 nach 22,30

Altes Theater Leipzig
Der Liebeskalender

19--geg. 21,30
Die ſchöne Galathee

22,30 geg. 24Uhr

Beamter hjucht
4-gimmerwohn.

Ang. unter C 3024
Geſch.

Selbſtinſerat!
Gebildete vollſchl,
40 erin, wirtſchaftli h
mit Möbeln u. Er-
ſparniſſen, wünſcht

Wiederhelrat
mit gebild. Lebens-

Wollmilch-
Spezial

Malzkaffee 1

I ist s, was Ihnen die
Nvuc als Vorreil dietet:

vorzügliche Quolifät, c
R niedrigsher Preis,
e Sefs frische Waore.
Nutzen Sie diese Vorteile aus-

kaufen Sie bei der
I Kreme-Schok. 1Tfl. es 15

12 e 17
14 22 eKakad, zrientöt 1 b 50

Bohnen haush-n r 55

Von Rheuma pefreit)
ſchreibt Herr P. Kubſch, Landsberg
a, d. Warthe: Jch litt 12 Jahre an Rheu-
matismus u. gebrauchte dagegen Jhren
Rheumatismus-Tee Nr. 35, Derſelbe
wirkte ſchon nach Berbrauch von zwei
Pakteten, ſo daß ich nach kurzer Zeit von
meinem Leiden befreit wurde. 65 578

Zinſſer Rheuma Tee
iſt ein vorzügliches Mittel bei Rheuma-
tismus, Gicht, Jschias, Hexenſchuß und
Kreuzſchmerzen.

Paket Mk. 1,62, verſtärkt (D. R. P. a.)Znt. 2.25. Jn Apotheken zu haben, ſonſt
direkt (Berſandapotheke).

GmDr. Zinſſers Co.
Heilkräuter-Tees Leipzig 249

80000 Anerkennungen ber
Zinſſer-Hausmittel. 7

25

gefährten. Thüringen

bevorzugt. Off unt. zR 6150 Geſch. Schokoladenfabrik und Kleider
nBeſſeres jung. Mäd Verkaufsstelle u a Neuneſte

chen, 1978 J., ſucht Gotthardstraße 37, erenStellung in herrſch. terren- MantelHauſe zur Geſellſch. egenmöntel
und im

Haushalt.
Off. unt. R 6145 an
die Geſchäftsſtelle. 8

Wäſcherei
chem. Reinigung

Plätterei, verände-
rungshalber ſofort
günſtig zu verkau
Angeb, erbet. unter
A 1510 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung

Kühe
u. Färren“
ſowie pr. Ferkel
und Läufer ſehr
preiswert zum Verkauf.

Empfehle wied. in gr. Auswahl allerbeſt.
junge, hochtrag. u. ſriſchabgekalbte

Fa. R. Schmidt, Frankleben
Telefon Groß-Kayna 217

Kieler Anzüge
Teſlzahlung. Anzahlung

Wochenrate 2.

Leipziger Strabe 111
ktagen-Geschòoft
kſngang Sandberg

Zuverläſſig., ſaub.
Hausmädchen

nicht unt. 20 Jahr.,Vorſtellung nur auf port beſter
Ab heute ſteht wieder ein Trans-

Komb. Lieferwagen
4-6 PS, gut erhalten, zu kaufen geſucht,

Wunſch, ſucht per zse. Angebote erbet. unt. R 6 äftsſt.1. April x Arbeits- hRttat g ranichborn undTel. Großrudeſtedt Wagen-
17fähriges, kinderlieb.

Mädchen
z. Zeugn.

vorhd. Offerten an
Martha Kurth,

Verkauf.

Gustav Daniel Co

20--40 Zentner 22--25 jähr. tüchtig.Pferde Stron ädchen
für Gaſtwirtſch. geſ.
Kochkenntniſſe er
forderlich.

Sachſe, Cämmeritz

zu verkaufen.
Meufſchau 4

Leungz 3 5. Feſtſetzung der Zahl der Aufſichtsrats- Markt 3. 8 Siersleben,d v Jahre, Beerd. 13. 3., Sul eena 3 Jausſ, Gebirsskret Vieh und Pferdegeſchäft
6. Geſchäftsanweiſung für Vorſtand und Aussdorfer Str. 146. Weißenfels Fernſpr. 57

Weimar Aufſichtsrat7. Wahlen nach S 22 der neuen SatzungConſtance v. Oertzen geb. 7. Wah s tz 2Freiin v. Senarelens-Crancy 8. Verſchiedenes. Ab heute ſteht wie immer wieder einDie Bil liegt 11. d. Mts. ab großer Transport erſtklaſſiger, nur jungerahrend der Benſlſnden in unſerer hochtragender und friſchmilchender

Merſeburg, Reumarkt 42 Tel. 2574

A S S JJ4Q I S S

Geſchäſtsſtelle, Clobikauer Straße 78 zur

Hauffe, Landesoberinſpektor.

bei Mücheln.

16f. Mädchen, welch.
Haushaltungsſchule
verläßt, ſucht

Lehrſtelle
in Kochen u. Servier.,
ſchlicht um ſchlicht.
Offert. unter C 3025

Sofas, Couch, Ma
tratz „Chaiſelong

ſteis am Lager, ſo
wie Aufpolſtern.
G. Schleicher, Leunga

Ebertſtraße 70

Der Aufſichtsratsvorſitzende e ie Zündapp-Kardan 200

vEinſicht durch die Mitglieder aus. Kühe Suche Geſch.Ab heute ſteht ein neuer Transport J en e h r r 400 Mark Junges, gebildetesjung ſchwer. hochtr. u. friſchabgekalb. itglied in der Geſchäftsſtelle abholen. F geg. gut. Sicherheit äoſtpreußiſche Auch wird die Muſterſatzung in der und ürſen Off. unt. C 1025 Mädchen
Generalverſammlung ausgegeben. Geſch. 9Jahre, ſucht Stellg.kK m Unter Punkt 8 kommen nur ſolche An ußerſt preiswert zum Verkauf. Schlacht zum 1. 4. 33. KochU 5 gelegenheiten (Wünſche, Anregungen veh wird in Zahlung genommen. Wohnung r r

welche owie gute Zeugniſſeu. Kalben e Mure e lefuhetnch Speier Dannenberg 2 Immer u. Küche ei S i r erſe F Tel. 2600, 2509 zum 1. 4. 35 von G. H. Bad Dürrenberg,ſow.e Hungvieh eder Gewichtslage ſchriftlich zur Herbeiführung der rſeburg (Gold. Hahn) Tel. 26 Jſehr preiswert zum Verkauf. 4 Stellungnahme des Vorſtandes und r s r 5. Gradierwerk,Kühe zum Preiſe von 280. an. Aufſichtsrates dem Unterzeichneten zu u. 24 Geſch Hinterhaus.
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Am kommenden Sonntag ſteigt im Turner-
handball ein weiteres Derby, und zwar tref-
fen ſich der M.-Kl.-Neuling Turn. Vgg. und
1885. Trotz des Platzvorteils wird die Turn.
Vgg. gegen den vorjährigen Gaumeiſter kaum
aufkommen, wenn es nicht wieder eine Ueber-
raſchung gibt. Auf dem ATV. Platz trifft
ſich der Platzbeſitzer mit Kö-Beung im Rück-
ſpiel. Hier ſollte es dem ATV. bei ſeiner
jetzigen Form glücken, ſich für die in Kötzſchen
erlittene Niederlage zu revanchieren. Für
Röſſen dürfte der Gang zum KTV. nicht

ne
Sportnachrichten des „Merseburger Tegebſatt

ereinsweltkämpfe! Turn. Pgg. 1885
A. Kö. Beuna

ſchwer ſein, da ſich die Hallenſer augenblick-
lich in nicht allzu großer Form befinden.
Dürrenberg hat MTV. Lauchſtädt als Gaſt
und wird ſich anſtrengen müſſen, um die
Erſtklaſſigen niederzuhalten. Jm Geiſeltal
ſteigt das Derby Neumark--Möderling, hier
iſt der Ausgang ſehr ungewiß. Einen harten
Kampf werden ſich in Halle die beiden alten
Rivalen GTV. und HTSV. liefern. Diemitz
dürfte beim Hall. Ruderklub auf einen ern-
ſten Gegner ſtoßen. Cröllwitz hat Boruſſia
zu Gaſte und dürfte wenig Ausſichten haben.

Turn. Vereinigung Tuspv. 1885
Am Sonntagnachmittag ſteigt auf dem

Turn. Vgg.-Platz ein Vereinswettkampf zwi-
ſchen obigen Vereinen. M. Kl., Reſerve und
die Jugendmannſchaften werden ſich gegen-
überſtehen. Das intereſſanteſte Spiel wird
ohne Zweifel das der Meiſterklaſſen werden.
Handelt es ſich doch hier um eine Rückſpiel-
verpflichtung und zugleich für die Turn.
Vgg. um einen Revanchekampf. Das letzte
Treffen ſah die Vereinigten mit 14:5 im
Nachteil. Leider muß die Turn. Vgg. auf
die Mitwirkung eines ihrer Beſten (Jerſch)
verzichten. Die 85er werden mit der in der
letzten Zeit ſo erfolgreichen Elf antreten. Und
man kann wohl ſagen, daß der Exgaumeiſter
augenblicklich ſich wieder in Hochform be-
findet. Jm Sturm ſznd ſie der Turn. Vgg.
überlegen, gleichwertig halten wir die Läu-
ferreihen. Nur wenn es der rotweißen Hin-
termonnſchaft gelingt den ſchußgewaltigen
85er-Sturm zu halten, kann mit einem knap
pen Ausgang gerechnet werden. Auf alle
Fälle werden die Vereinigten um ein ehren-
volles Reſultat kämpfen müſſen. Gleichzeitig
ſoll dieſes Spiel aber der Prüfſtein ſein für
das am nächſten Sonntag von der Turn. Vgg.
auszutragende nutſcheidungsſpiel, denn
ſtets kam es zwiſchen beiden Gegnern zu
ſpannenden und fairen Kämpfen Unter glei
chen Vorausſetzungen wird dem Kampf auch
diesmal nicht der nötige Reiz fehlen.

Vorher ſtehen ſich die beiderſeitigen Reſerve
mannſchaften gegenüber. Jn dem bisher aus
getragenen Spielen ſiegten die 85er immer
knapp. Diesmal hat die Turn. Vgg. nun
Verſtärkung erhalten, ſo daß es auch hier
zu einem Revanchekampf kommen wird.

A. Kö. Beung
Anläßlich ſeines 61. Stiftungsfeſtes hat

der ATV. mit Kö-Beuna den Rückkampf
abgeſchloſſen. Jm Vorſpiel zum 40. Be
ſtehen der Gäſte, mußte der ATV. mit einer
6:5- Niederlage die Heimreiſe antreten. Dies
mal tritt der Platzbeſitzer allerdings mit einer
ganz anderen Elf auf den Plan, ſo daß für
die Gäſte ein etwas ſchwererer Kampf be-
vorſteht, als im Vorſpiel. Die Rothoſen
befinden ſich augenblicklich in großer Form,
was ihre letzten Spiele gegen Röſſen »und
MTV. klar bewieſen. Kö-Beung wird mit ſei-
ner vollen Kampfmannſchaft anrücken. Mit
Jakob als Sturmführer, auf den man dies-
mal beſtimmt ein beſſeres Augenmerk rich-
ten wird. Da ſich beide Mannſchaften immer
recht intereſſante Kämpfe lieferten, dürfte
das Spiel auch diesmal ſeine Anziehungs-
kraft nicht verfehlen. Vor dieſem Spiel tref-
fen ſich ATV. Reſ. und Kö-Beuna 2. Auch
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Ueberfall auf ein Verkehrslokal.

Magdeburg. Nach einer Mitteilung
der Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums drangen
etwa vier bis fünf Mann in z. T. braunen
Mützen mit dem Abzeichen der NSDAP. in
das Reſtaurant des Hotels „Stadt Amſter-
dam“, das Verkehrslokal der Juden in
Magdeburg, ein, ſchlugen auf die Gäſte und
zertrümmerten das ganze Mobiliar. Die
Tochter des Wirtes wurde verhindert, das
UNeberfallkommando zu rufen. Acht Per-
ſonen wurden verletzt, von denen
zwei nach Anlegung von Verbänden aus dem
Krankenhaus entlaſſen werden konnten. Die
Täter ſind flüchtig. Man nimmt an, daß es
ſich um kommuniſtiſche Provokation handelt.

Das Magdeburger Polizeipräſidium teilt
weiter mit: Am Donnerstag wurden gegen
17 Uhr auf dem Breiten Weg verſchiedene Ge
ſchäfte, von denen angenommen wurde, daß
ihre Jnhaber jüdiſchen Glaubens ſind, von
Leuten in SA Uniform beſetzt. Dabei wur-
den die einſchreitenden Polizei- und Hilfs
polizeibeamten an der Ausübung ihres
Dienſtes gehindert. Die Käufer wurden auf-
gefordert, das Geſchäft zu verlaſſen. Hierauf
wurden die Geſchäfte von den Jnhabern ge-
ſchloſſen. Jn dem Warenhaus Epa wurden
von unbekannten Tätern Schreckſchüſſe
abgegeben. Während des entſtehenden Tu-
multes und des Drängens des Publikums,
das nach draußen zu gelangen ſuchte, wurden
Frauen und Kinder zu Boden ge-
riſſen. Verſchiedene Käufer und Angeſtellte
wurden mißhandelt. Gegen die Täter wird
Strafanzeige wegen Landöfriedensbruches er-
ſtattet werden. Auch an anderen Stellen der
Stadt wurden ähnliche Gewalttaten begangen.

Dazu gibt der Polizeipräſident noch be
kannt: „Die in Frage kommenden Geſchäfte
werden ausreichend polizeilich geſchützt wer-
den. Die Polizeibeamten ſind angewieſen,
ähnliche Gewalttaten mit allenMitteln und unter allen Umſtänden zu
verbieten.“

Dorndorf a. U. Die Flughalle an den
Dorndorfer Bergen iſt durch verbreche-
riſche Hände gefährdet. Dank des Freiwilli-
gen Arbeitsdienſtes wird ſie ſcharf bewacht.
Es konnten ſchon mehrmals verdä Gfige
Perſonen beobachtet werden, die ſich in der
Nähe des Fluggeländes aufhielten. Vor
wenigen Tagen wurde eine verdächtige Per
von vexfolgt. Am 6. März. nachts 11 Uhr, l gelngnis

konnten wieder vier Perſonen geſtellt wer-
den, die auf Verlangen ihre Ausweiſe zeig-
ten. Hierauf verließen ſie wieder das Flug
gelände. Um 11 Uhr wurden die zwei
Wachen abgelöſt, wurden aber ſchon wieder
nach einer halben Stunde durch zwei
Schüſſe geweckt, ſie ſprangen ſchnell aus
ihrer Hütte und kamen den zwei Wachen zu
Hilfe. Mehrere Perſonen eilten nach der
Flughalle, ſie wurden aber von den Wachen
zurückgejagt, worauf ſie in der Dunkelheit
entkamen. Es ſind ungefähr 49--12 Schüſſe
gefallen.
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Ueberfall

auf Regierungspräſident a. D. Pauſick.

Deſſau. Mittwoch nachmittag wurde Re
gierungspräſident a. D. Paulick in der Wolf-
gangſtraße von unbekannt gebliebenen
Tätern überfallen und geſchlagen. Das
rechte Auge iſt ſchwer verletzt worden
und der Oberkiefer gebrochen.

Kev'elveranſchläge.

Wettin. Auf die beiden führenden Per-
ſönlichkeiten Wettins, Bürgermeiſter Dr.
Horn und Stadtverordnetenvorſteher Dr.
Fritzſche, wurden Revolveranſchläge ans-
geführt. Ein Unbekannter ſchoß durch die
Fenſter ihrer Wohnungen. Die Ermittlun-
gen der Polizei führen hoffentlich bald zur
Ergreifung der Revolverhelden, die nur in
den Reihen der Kommnniſten ſitzen können.

Sammlung für ſchwarzweißrote Fahnen.

d Köſen. An die nationale Bürger-
ſchaſ geht ein Aufruf, Spenden zu geben,
damit ſchwarz-weiß-rote Fahnen für das Rat-
haus und die Schulen beſchafft werden
können. Sie ſollen möglichſt ſchon am
Volkstrauertag zu Ehren der im Weltkrieg
Gefallenen auf allen öffentlichen Gebäuden
aufgezogen werden.

DZJ

Ein flüchtiger Funktionär ergriffen

Riebſtedt (Eisleben). Der kommuniſtiſche
Funktionär Großniklaus, der bisher flüchtig
war, wurde von der Polizei in Riebſtedt bei

oben feſtgenommen und dem Bezirks-
zugeführt.

(Kreſsbſatty

hier haben die Rothoſen noch die Revanche
außen ſtehen, die ihnen auch hier glücken
ſollte. Den Reigen eröffnen die Jugend-
mannſchaften beider Vereine.

Röſſen als Gaſt beim KTV.- Halle

Am Sonntag folgt Röſſens M.-Kl. einer
Einladung des Kaufmänniſchen Tyv. in Halle.
Schon mehrere Jahre ſind ſeit dem letzten
Zuſammentreffen beider Gegner vergangen
und darf man geſpannt ſein, wie ſich die
Hallenſer gegen unſern Meiſter halten werden
Der KTV., der vorübergehend in der 1. Kl.

Handbal! B.
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ſpielen mußte, hat ſich wieder gut erholt
und in der letzten Zeit ganz beachtliche Re
ſultate herausgeholt. Auch am Sonntag wird
es ihr größtes Ziel ſein, r den Merſe
burger Meiſter einen guten Abſchluß zuſtande
zu bringen. Die Röſſener Elf wird daher
das Spiel nicht zu leicht nehmen dürfen,
denn gerade ſolche Gegner zwingen immer
zur Hergabe des ganzen Könnens. Obwohl
Röſſen mit Erſatz antreten muß, erwarten
wir einen klaren Sieg des Meiſters. Hempel
(GTV.) wird den Kampf leiten.

KTV. Reſ. Röſſen Reſ.: Auch in dieſem
Spiel wird Röſſens Meiſter-Reſerve ihren
guten Ruf zu wahren verſtehen.

96 und P9vV. im Vordergrund
Sonſt nur ſchwacher Betrieb im Handball der Sportler.

Das für vergangenen Sonntag angeſetzte Spiel
der 96er in Ehemnitz fiel den ſchlechten Bodenverhält-
niſſen zum Opfer und findet nun am kommenden
Sonntag ſeine Wiederholung. Der PSV. ſpielt in
Halle gegen Apolda, während der Frauenmeiſter 98
die Vorrunde in Deſſau zu überſtehen hat. Ab-
geſehen von dem Spiel des PSV. iſt der Handball-
betrieb recht ſchwach, da wohl die noch nicht ſpiel
fähigen Plätze weitere Spielabſchlüſſe nicht zuließen.
Unter den wenigen Spielen befinden ſich auch noch
einige reſtliche Punktſpiele.

VfL. WeiſeHalle
Der Liganeuling Weiſe ſtellt ſich am Sonn-

tag zum erſten Male in Merſeburg vor.
Die Hallenſer konnten in den bisherigen
Meiſterſchaftstreffen den 4. Tabellenplatz er-
ringen. Zu ihren Opfern zählt auch der
VfL., der ſich im Vorſpiel mit 3:4 geſchlagen
bekennen mußte. Jm letzten Spiel des alten
Jahres brachte es Weiſe ſogar fertig, dem
Gaumeiſter Halle 96 den erſten Verluſtpunkt
beizubringen. Da heißt es für die heimiſche
Streitmacht aufpaſſen, wenn ſie nicht eine
Niederlage einſtecken will. Weiſes Sturm
iſt äußerſt ſchußfreudig und dürfte Geisler
im VfL.-Tor vor eine ſchwere Aufgabe ſtel-
len. Der VfL. ſpielt in derſelben Beſetzung
wie gegen Boruſſia. Sollten die Blauwei-
ßen an ihre letzthin gezeigten Leiſtungen
anknüpfen, wäre ihnen ein ehrenvolles Ab-
ſchneiden geſichert. Auf alle Fälle dürfte
der Kampf erſt mit dem Schlußpfiff ent-
ſchieden ſein. Vorher treffen ſich die
Reſerven. Jn Halle trennten ſie ſich nach
hartem Kampfe 6:6.

Preußen--BfvB.- Lauchſtädt

Vor dem Pokalſpiel auf dem Preußenplatz
empfangen die Preußen den VfB. Lauch-
ſtädt zum Freundſchaftsſpiel. Den Preußen
war es bisher noch nicht vergönnt gegen dieſe
Elf, mit der ſie in einer Klaſſe ſpielen, einen

Erfolg zu verzeichnen. Die Lauchſtädter be
ſitzen eine gut eingeſpielte und auf alben
Poſten gleichſtark beſetzte harte Kampfmann-
ſchaft. Die Schwarzweißen zeigten in ihren
letzten Spielen eine weſentliche Formverbeſſe-
rung und haben beſonders bei dieſem Spiele
den feſten Willen endlich einmal über
Lauchſtädter die Oberhand zu behalten. Dies
iſt aber nur zu erreichen, wenn der Preußen-
ſturm ſein übertriebenes Jnnenſpiel in ein
flüſſiges Flügelſpiel umwandelt. Bei der
Gleichwertigkeit beider Parteien iſt ein ſpan-
nender Kampf zu erwarten.

PSV. Halle SC. Apolda.
Mit dieſem Treffen beſtreitet der PSV. ſchon fein

zweites Spiel in der Runde der Zweiten. Jm
erſten Kampf in Eisleben ſtellte PSV. einen Rekorb-
ſtieg her. Wir glauben, daß der PSV. trotz des Wahl
tages ſeine beſte Elf zur Stelle hat, da gerade gegen
Apolda eine Scharte auszuwetzen iſt, die unſer
„Zweiter“ in einem Freundſchaftsſpiel vor einigen
Wochen hinnehmen mußte. Die Elf der Gäſte iſt
gleichwertig gut beſetzt, lediglich der Mittelſtürmer
hebt ſich aus dem Geſamtbild heraus. PSV. wird
vor einer ſchwereren Aufgabe ſtehen als in Eisleben.
Wir hoffen trotzdem auf Sieg. Das Spiel findet
um 15 Uhr auf dem 98er-Platze ſtatt.

96 in Chemnitz.

Ueber dieſes Spiel ſchrieben wir bereits in der
vorigen Woche ausführlich. Aegir iſt der Gegner
unſeres Meiſters. Gegen unbekannte Mannſchaften
zry ſpielen iſt ſehr ſchwer, noch dazu auf fremdem
Boden. Wir hoffen auf einen Erfolg.

Poſt--98.
Jm Freundſchaftsſpiel ſtehen ſich beide Maunſchaf

ten gegenüber. Die Poſt muß auf Junker und
Schlanſtedt verzichten, während bei 98 erſtmalig
Löſche den Sturm führen wird. Dadurch wird 98
im Siurm weſentlich durchſchlagskräftiger, ſo daß die
Poſt Mühe haben wird, den Andrang des gegneri-
ſchen Sturmes aufhalten zu können. Wir erwarten
einen Sieg von 98

Schulräume für Kleinkaliberſchietzen.
Durch Erlaß des Reichskommiſſars frei-

gegeben.
Der Reichsverband Deutſcher Kleinkaliber-Schützen

verbände hatte mit einer Eingabe vom 23. Dez. 1932
bei den Preuß. Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbiſdung beantragt, daß der Erlaß vom
11. 5. 1926 in dem K.-K.-Sportvereinen die Be
nutzung öffentlicher Schulräume für den K.-K. Sport
nicht zur Verfügung zu ſtellen wären, aufge
hoben würde. Durch Schreiben vom 20. 2. 1933
hat das Miniſterium folgende Antwort erteilt:

„Unter Aufhebung meines Erlaſſes vom 19. Mai
1926 erhebe ich nach Benehmen mit dem Herrn
Miniſter des Jnnern keine Einwendungen dagegen,
daß öffentliche Schulräume für den Kleinkaliber
Schießſport zur Verfügung geſtellt werden.

Der Kommiſſar des Reiches
gez. Ruſt.“

Der Reichsverband begrüßt dieſe Maßnahme auf
das freudigſte, da die Aufhebung der Verfügung eine
lange beſtehende Ungerechtigkeit beſeitigt.

Gleit- und Segelflugſpork.
Aus dem Jahresbericht des DLV.

Der Deutſche Luftfahrt- Verband (DLV.)
gibt in ſeinem Jahresbericht aufſchlußreiche
Einzelheiten über den Stand des Gleit- und
Segelflugſportes bekannt:

Der DLV. hat im Reich 912 örtliche Ver-
tretungen. Außer zahlreichen Flugübungs
ſtellen unterhält der DLV. 8 Segelflug-
ſchulen. Jm Berichtsjahr konnten neben
den Schulen in Grunau, Leba, Dornberg,
Liſt auf Sylt 16 Flugübungsſtellen baulich
verbeſſert werden. Von letzteren ſind beſon-
ders zu erwähnen die Hallen und Unter-
kunftsräume der Borkenberge- Geſellſchaft bei
Münſter (Weſtf.), die Anlagen in Oerling
hauſen bei Bielefeld und des Württem-
bergiſchen Luftfahrtverbandes auf dem Horn-
berg.

Auf den Segelflugſchulen, den Flug-
übungsſtellen und im Vereinsſchulbetrieb des
DLV. konnten im Berichtsjahr 877 B-Prü-
fungen und 344 C-Prüfungen abgelegt
werden. Einen hohen Anteil an dieſem Er-
gebnis haben die 8 Segelflugſchulen des
DLV., und zwar entfallen auf dieſe Lehr-

ſtätten 501 B und 235 O-Prüfungen: auf den

Vereinsſchulbetrieb ſowie die Flugübungs-
ſtellen des DLV.: 410 B- und 121 o-Prüfun-
gen. Die Flugübungsſtellen ſind zeitweiſe
von anderen Organiſationen mitbenutzt wor-
den.

einer zuſammenfaſſenden Darſtel-
lung in dem Amtsblatt „Luftſchau“ 1933/34
ſind im Jahre 1932 insgeſamt in allen den
Segelflugſport pflegenden Schulen und Ver
bänden 1214 B-Prüfungen (1931: 913) und
558 C-Prüfungen (1931: 397) abgelegt worden.
Die beiden Segelflugſchulen der Rhön-
Roſſitten- Geſellſchaft ſind daran mit
303 B- und 202 C-Prüfungen beteiligt.

—DTTZDTZJ

Rationalelf ſteht noch nicht.
Zum Fußball-Länderkampf gegen Frankreich.

DDer Vorſitzende des Spielausſchuſſes im Deutſchen
Fußball-Bund, Prof. Glaſer (Freiburg), und
Bundestrainer Otto Ner z betonten nach dem Frank-
furter Uebungsſpiel, von dem ſie übrigens beide
wenig befriedigt waren, daß es ſich bei dieſem
Treffen keinesfalls um ein Auswahlſpiel gehandelt
habe, ſondern daß man möglichen Anwärtern auf
einen Poſten in der Nationalmannſchaft lediglich Ge
legenheit zum „Sicheinſpielen“ geben wollte.
Wie die Mannſchaft für den am 19. März in Berlin
ſtattfindenden Länderkampf gegen Frankreich ausſehen
wird, ſteht noch keineswegs feſt. Endgültige Beſchlüſſe
werden vor Sonntagabend nicht gefaßt.

Carl BenzSternfahrt.

Anläßlich der am 16. April in Mannheim ſtatt
findenden Enthüllung des Carl-Benz-Denkmales findet
eine Sternfahrt für Automobiliſten und Motorrad
fahrer aller Länder ſtatt, die jetzt offiziell aus-
geſchrieben wird. Jeder am Ziel eintreffende Teil-
nehmer erhält die künſtleriſch ausgeführte Carl-
Benz-Plakette. Für Klubmannſchafterſteht, wenn mindeſtens zehn Fahrzeuge pro Klub be

Nach

teiligt ſind, eine Miniaturausgabe des Carl-Benz
Denkmales, von Prof. Dr. Laeuger geſchaffen, zur
Verfügung. Die Enthüllungsfeierlichkeiten werden
durch einen hiſtoriſchen Autokorſo eingeleitet.
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Mitteldeutſche Handballmeiſterſchaft.

Die Entſcheidungsſpiele um die Hand-
ballmeiſterſchaften des Verbandes Mitteldeutſcher
Ballſpiel-Vererne werden am 9. April zum Austrag
gebracht, alſo am Tage vor dem Neunungsſchluß zur
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Aympiaſieger Beccali ſtartet in Berlin.

e

h à v

Der italieniſche Mittelſtreckenläufer Bec-
eali, der in Los Angeles die 1500 Meter
gewonnen hat, wird beim Hallenſportfeſt des
Polizeiſportvereins Berlin am 24. März im
Berliner Sportpalaſt über 1000 Meter ſtarten.

Vorbereitungen zum Davis-Pokal.
Uebungsturnier der deutſchen Spieler.

Zu dem in Heidelberg aufgeſtellten Arbeits-
programm des Deutſchen Tennis-Bundes gehörte in
erſter Linie auch umfaſſende und gründliche Vor-
bereitung der Aktiven auf die bevorſtehenden ſchweren
Prüfungen der Sommerſpielzeit, deren bedeutendſte
Ereigniſſe wiederum die Davispokalſpiele waren. Be-
züglich dieſer Spiele bewegen ſich die Pläne des
Bundes in einer ganz beſtimmten Richtung. Unab-
hängig davon, ob Deutſchland gegen ſchwächere oder
ſtärkere Gegner anzutreten hat, wird ſich unſere
Mannſchaft ſtets nur aus den beſten Kräften
zuſammenſetzen. Schon in allernächſter Zeit gelangt
ein arg gig angelegtes Uebungsturnier zur
Abwicklung, das vom 20. bis 26. März in der
Wilmersdorfer Tennishalle durchgeführt wird. Bis
zum Beginn der 1. Runde, deren Erledigung mit dem
9. Mai befriſtet iſt, bleibt dann noch genügend Zeit,
um ſich auf die Spiele im Freien umzuſtellen. Eine
ſyſtematiſche Formſteigerung unſerer Spitzen-
ſpieler wird diesmal durch die recht günſtige An
loſung unterſtützt. Zudem finden mit einer Aus-
nahme, nämlich im Spiel der zweiten Runde gegen
Polen oder Holland, ſämtliche Begegnungen auf
heimiſchem Boden ſtatt.

Nuvolari geht nach Amerika.
Eine der führenden amerikaniſchen Automobil-

firmen, die Dueſenberg-Werke, ſind an den Jtaliener
Tazio Nuvolari, den erfolgreichften europäiſchen
Rennfahrer der vorjährigen Saiſon, mit einem inter-
eſſanten Angebot herangetreten. Nuvolari iſt einge
laden worden, nach Amerika zu kommen, um an Ort
und Stelle den neuen kompreſſorloſen Achtzylinder von
4500 Kubikzentimeter, der eine Geſchwindigkeit von
250 Stundenkilometer erreichen können ſoll, auszu-
probieren. Gegebenenfalls ſoll Nuvolari den neuen
Dueſenberg-Rennwagen auch im Großen Preis von
Amerika auf der Bahn zu Jndianapolis fahren. Fallen
die Verſuche befriedigend aus, ſoll der Rennwagen
nach Europa geſchickt werden und wieder unter
Führung von Nuvolari an den großen europäiſchen
Herbſtrennen jeilnehmen.

an

Hilde Krahwinkel ſiegt in Helſingfors.
Bei dem in Helſingfors begonnenen Tennis-Club-

kampf zwiſchen den Hellerup Jdroets Club-Kopen-
hagen und dem Helſingfors Lawn Tennisclub wirkt
auf ſeiten der Dänen auch die deutſche Rangliſtenerſte
Hilde Krahwinkel mit. Sie gewann ihr Einzelſpiel
gegen Frau Lindfors-Helſingfors überlegen mit
6:3, 6:2.

S

Röſſen Jgd. MTV. Jgd. im Kampf um die
Bezirksm iſterſchaft.

Heute abend ſtehen ſich in der Siedlungs-
turnhalle in Röſſen obige Mannſchaften im
Pflichtkampf um die Meiſterſchaft gegenüber
ſtehen. Leider ſind im Merſeburger Bezirk
nur ſehr wenig Jugendmannſchaften, ſo daß
hier nur zwei Kämpfe zur Ermittlung des
Meiſters notwendig ſind. Jm heutigen Kampf
ſollte Röſſen bei der guten Beſetzung den
Sieger ſtellen.

Geräteturnen

Vereinsnachrichten.
Merſeburger Turnerſchaft.

Zur Kranzniederlegung am Ehrenmal tref-
fen ſich die Teilnehmer am Sonntag um

Ehrung zweier

Der Automobil-Club von Halle 05 hat in ſeinen
Reihen zwei Mitglieder, die dem Allgemeinen Deut
ſchen Automobil-Club ſeit nunmehr 25 Jahren an-
ehören, alſo ſeit der Gründung des ADAC.Im Rahmen eines Herrenabend, der am Mitt-

woch im Hotel Rotes Roß“ ſtattfand, wurde
dieſen beiden Mitgliedern, es ſind die Herren
Richard Topf und Paul Kroſtewitz, eine
ganz beſondere Ehrun g zuteil, Dieſen beiden alten
Kämpen des Automobilismus wurde von dem Präſi
denten des Gaues IIb (Sachſen-Anhalt) des Allge-

meinen Deutſchen Automobil-Cfubs, Herrn Kupka-
Schkeuditz, die höchſte Auszeichnung, die der ADAC.
zu vergeben hat, die Goldene ADAC.-Nadel, ver
liehen. Herr Kupka fand, ebenſo wie der Vorſitzende
des Automobil-Clubs von Halle, Herr Winkel-
mann herzliche Worte der Anerkennung für
die langjährige Mitgliedſchaft und die treue und
tatkräftige Arbeit, die die Jubilare dem
Club und dem Automobilismus ſtets geleiſtet haben.
Herr Topf iſt übrigens ſchon ſeit der Gründung des
Automobil-Clubs von Halle 05, alſo ſeit 28 Jahren,
deſſen Mitglied. Bekanntlich beſteht der halliſche
Club länger als der große ADAC., der aus dem
Automobil-Club von Halle, dem älteſten deut-
ſchen Automobil-Club überhaupt, hervor-
gegangen iſt.

Die beiden „Fünfundzwanzigjährigen“
haben natürlich die geſamte Entwicklung des Kraft-
fahrzeuges in Deutſchland in allen Etappen miterlebt;
ſo gab auch jeder von ihnen einige kleine Epiſoden
zum beſten, die den heutigen Kraftfahrern in launiger
Form von der Primitivität der erſten Fahr-
zeuge, aber auch von den Schwierigkeiten
und den unvermeidlichen Zwiſchenfällen im
damaligen „Automobilismus“ ein Bild gaben Jm
weiteren Verlaufe des Abends nahm Gaupräſident
Kupka Gelegenheit die Not des Kraftver-
kehrsweſens an Hand von Statiſtiken ganz be-
ſonders eindringlich aufzuzeigen. Außer der unge-
heueren Belaſtung des Kraſtfahrzeuges durch
Steuern, Zölle und andere Abgaben hat der
Kraftſahrer auch unter unſinnigen juriſtiſchen Be-
ſtimmungen zu leiden, die faſt in jedem Falle den
Kraftfahrer als den ſchuldigen Teil hinſtellen. Der
faſt untragbaren finanziellen Belaſtung des Kraft-
fahrreuges ſteht aber eine gewaltige volks-
wirtſchaftliche Bedeutung der Kraftfahrt
gegenüber. Mit höchſt intereſſantem ſtatiſtiſchen Ma

AukoPioniere.
Goldene ADAC.-Nadel für zwei Mitglieder des Automobil-Club von Halle 05.

terial wies Herr Kupka nach, welche große Rolle die
Kraftfahrt in der Umſatztätigkeit der ge-
ſamten deutſchen Wirtſchaft ſpielt. Seine Aus-
führungen klangen in dem Wunſche aus, daß es der

neuen gelingen möge, angeſichtsder Bedeutung des Kraftfahrweſens Erleichte-rungen zu ſchaffen in dem Sinne, wie ſie von dem

Reichskanzler anläßlich der Eröffnung der
Berliner Automobil- Ausſtellung angedeutet worden
ſind.

Nach dem offiziellen Teil blieben die Clubmit-
glieder im fröhlichen, kameradſchaftlichen Kreiſe noch
ein paar Stunden beieinander. ch.

Führerwechſel im deutſchen Flugſport.

S ehe e

Fliegerleutnant Bruno Loerzer.
Wie verlautet, beabſichtigt Staatsminiſter

a. D. Dominicus den Vorſitz im Deutſchen
Luftfahrt-Verband niederzulegen. Als ſein
Nachfolger wird der bekannte Pour-le-Mérite-
Flieger Bruno Loerzer genannt.

Amkliche Saglegaunachrichten.
8. Abgeſchloſſene Gruppen-Meiſterſchaften.

geſp. gew. unent. verl. Tore Pkt.
2aKlaſſe, Abt. 6:

Eisdorf 12 8 l 3 31:16 17:7Amsdorf 12 7 2 3 32:16 16:8Oberröblingen 12 6 2 4 30:22 14:10
Wansleben 12 4 5 3 13:12 13:11Querfurt 12 5 1 615:30 11.13Bennſtedt 12 5 6 15:32 7217Stedten 12 2 2 8 20:28 6:.18

2b-Klaſſe, Abt. 8

Poſt 8 7 1 40:6 15:1Canena 8 6 1 1 26:9 13.3Quetz 8 2 1 5 11:22 5211Mignon 8 2 6 14:25 4:12Hohenthurm 8 1 1 6 9:38 3213
2b-Klaſſe, Abt. 11

Rothenburg 8 7 1 31:7 15:1Könnern 8 3 2 3 22:15Beeſenſtedt 8 3 D 5 22:15 6:.10Nelben 8 2 l 14:45 5.11Gerbſtedt 8 8 3:10 0:16
Das erſte Bild von Campbell nach ſeiner

Weltrekordfahrt.

e S aSir Malcom Campbell wird nach ſeiner
Rekordfahrt in Daytona Beach (Florida) von
ſeinen Mechanikern auf die Schultern gehoben.,

Der neue Schnelligkeitsweltrekord des be-
kannten engliſchen Autorennfahrers ſteht jetzt9 Uhr am Caſino. Zahlreiche Beteiligung der

angeſchloſſenen Vereine iſt erwünſcht. auf 437,914 Stundenkilometer.

Der Gan lIIla (Thüringen) des ADAC.
hat die für den 7. Mai in Erfurt geplanten Motor-
rad-Bahnrennen mit Rückſicht auf eine für den
gleichen Tag angeſetzte Veranſtaltung in Elberfeld auf
den 28. Mai verſchoben. Die Thüringerwaldfahrt
wird am 11 Juni durchgeführt, das traditionelle
Gabelbachrennen findet am 9. Juli ſtatt.

DSTZZ
Deutſche Fahrer bei Paris-Rizza.

Mit der neu geſchaffenen Fernfahrt von Paris
nach Nizza in ſechs Etappen vom 14.--19. März wird
die internationale Straßenrennſaiſon 1933 eingelei-
tet. Weit über dreihundert Meldungen ſind für dieſes
ſchwere Rennen abgegeben worden, aber nur 200 Be-
werber hat der Auswahlausſchuß zugelaſſen, darunter
natürlich die Elite der europäiſchen Berufsſtraßen-
fahrer. Fünf deutſche Profeſſionals
wollen an der Fahrt teilnehmen und zwar Herbert
Sieronſki, Berlin, Ludwig Geyer, Schwein-
furt, Hermann Buſe Berlin, Willi Kutſchbach,
Berlin und Hermann Müller, Bochum.

Leipzig
Wellemänge 389,6

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Unterhaltungsmuſik im Anſchluß an

Wort? Carl Hänſel, Niederwürſchnitz.
18.50: Gegenwarts!texikon.

19.00: Die halliſchen Ausgrabungen im
Geiſeltal; Prof. Dr. Johannes Weigelt,
Halle a. S

19.30: Chorkonzert Die vereinigten Zeitzer

22.05: Nachrichtendienſt. 22.
22.45—24. 00: Nachtmuſik 23

Kundfuntprogramm am Sonnabend
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Land wirtſchaft. in

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk.

Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Land wirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.

Anſchließend: Kurzbericht des DrahtloſenPaul Gäbler und Amtsgerichtsrat Dr.
Paul Mayer, Dresden. Dienſtes

18.30: Deutich. Wer ſindet das richtig 19.00: Religion

19.30: Das Gedicht
19.35: Unterhaltungskonzert.
21.00: Aus München:

und Sallieri.“
Männerchöre Leitung: Karl Gerſtenhauer.

r T 520.00: Luſtiger Abend. 22.20: Wetter,
45: Deutſcher Seewetterbericht

23.00--24 00- Tanzmnſit.

5 40e
Ohne Gewähr Rachdruck verboten

Auf jede Rummer ſind zwei S
c

teilungen J und II

26. Ziehungstag 9. März 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 M. 96787

363230 zu 10000 M. 39110 862450 891655
16 Gewinne zu 5000 M. 43776 16808 1168393 259302 274545 36572567 S zeaee
20 Gewinne zu 3000 M. 10486 86500 113671

231353 141577 171611 172228 257661 277477
2000 15421 31212 67379 72284

69168 83220 90347 90717 93619 95540 10271
4098 7087 4160 126144 130287 140870

156918 157684 167401 1685661 i91673 204613
213542 218004 216640 216774 221886 251361235530 235945 236650 242131 256665 257624
258685 262319 265542 274807 277174 304959
310550 311772 318817 319555 321680 323666350893 388912380743

202 Gewinne zu 500 M. 2252 2420 3497 1133612511 22800 29401 39122 42797 44178 46789 48540
60496 63365 66979 67510 68844 76795 88152
90604 100736 101426 104247 4 08095112446 113688 115982 120168 120900 128401
138795 145166 1461 15 9044 151268 168130159257 160244 161148 i66548 170066 172664
193271 202856 205659 211346 212018 217595219468 220835 223026 224405 2256 230046
231749 234789 236246 240700 242567 248650
248246 258428 259110 263034 2631 14 263138
271382 276121 279331 286071 295161 305405
307499 311635 311762 314899 315067 316343318677 317815 319387 318447 321545 331279

S 488890 867697 S 26 e369090 372887 399842 her vo
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 W. 194727

279152 inne zu 5000 M. 143659 160986 251638

8 Gewinne 3000 M. 31361628 zu 3173 51002 12401 7

O Gewinne zu 1000
906

8 z 12782 23130 32287 7507183384 92639 102087 b 2475 11 1232e
j888 1872 703259485 264661 278059 289140 294698 311 164

81189 83630 84658 93828 104255 107895 109415
11028 115096 124481 1929 13577 43215
151531 154474 167874 161184 166399 71032
173557 174941 177351 179571 8 1923656 50
200687 211029 219647 235341 235532 242095
246654 247114 250437 253421 562 256792256996 257331 265850 269955 275170 275265280005 286571 295502 313854 20793 323737
325008 338863 347618 8413 3502219 360802

e 32389 S er391512396624 396674 388077
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu j
500000, 2 Gewinne zu je 100000, 4 zu je 25000
24 zu je 10000, 56 zu je 5000, 80 zu je 3000,
272 zu je 2000, 566 zu je 1000, 872 zu je 500,
2632 zu je 400, u. 100 Schlußprämien zu ſe 3000 M.

Wirtſchafterin
kinderlieb, von aus
wärts, 35 J. alt,
ohne Anhang, ſucht
zum 1. April oder
ſpäter Wirkungskreis

frauenloſ. Haus
halt. Spätere Heirat
evtl. nicht ausgeſchl.
Zuſchrift. u. R 6147
Geſchäftsſtelle. s
Jung. Mädch., welch.
das Kochen, Plätten
und Weißnähen erl.
hat, ſucht z. 18. 3.i nerkche und Zeitangabe (Schall- er Nachrichten. Apri Stets.

13.00: Nachrichtendienſt Wetterdienſt, Schnee 15.00: Kinderbaſtelſtunde. als ötütze
meldungen und Zeitangabe. 15.30: Wetter- und VBörſenberichte. Angebote an

13.15: Orcheſterkonzert (Schallplatten). 15.45: Hermann Heſſe: Aus „Narziß und Erna Jentzſch, Bad
Anſchließend: Börſenberich Goldmund“ Sprecher: Traute Meer- Schmiedeberg, Hin

14.00: Funkberatung. 1g will Arbertedrenſt d Gud, denburgſtraße.
14.10: Funknachrichten. 5. 00: Freiwilliger Arbeilsdienſt und Sie14.30: Kinderſtunde. lung; Paſtor Stratenwert und Dr. Schauff. Stree“ err ken
15.15: Funkſchach; R. M. Blümich, Leipzig. 16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg. Fleiſcher. 25 J. alt,
15.45: Wirtſchaftsnachrichten. 17.10: Wochenſchau. große, ſtattl. Erſch.,
16.00: Muſikberatung des Mitteldeutſchen 18.00: Tägliches Haustonzert. edl. Char., wünſcht

Rundfunks 18.30: Lebensbilder großer Erfinder, For- die Bekanntſch. ein.16.30: Nachmittagskonzert. ſcher und Entdecker (1): Frauenhofer; jung., hübſchen e
18.00: Praktiſche Rechtskunde Zahlungs Prof. Dr. Hans Schimant. ſchäftstücht. Mädels

ſchwierigkeiten (II); Landgerichtsrat i. R. 18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. wecks ſpäterer
Hefrat

Einheir in autgeh.
und Leben. Kirchen und Gaſtwirtſchaft, evtl.

Wirtſchaft: Dr. Walter Heelein. in Gaſtwirtſchaft m.
Fleiſcherei angen.
Einige 1000 M. in
bar ſtehen evtl. zur
Verfüg. Ausführl.
Offerten mit Bils,
welches ehrenwörtl.
zurſickgeſ. wird erb.
unt. A 167904 an die

Geſchſt. d. Zta. X

Sendeoper: „Mozart
Dramatiſche Szenen von

Tages u. Sportnachrichten

Warum die neue NVER- un

W Se far 50 Fl. eine grobe Tub

Zahnpasto bekommen die den bis-

herigen guten Tahnpasten eben-
bärtig it, und deren köstlicher
Geschmock Sie begeistern wird. Der
niedriqe Preis erspart es lhnen, auf
achu de vielen merprobten Zahn-

o r ähh u
Quelinat. NIVEA
Profswert und qut!

Da h Aue
noch „Nachahmungen“ können Nived-Creme
und Nivecd-Ol ersetzen; denn es gibt auf der
ganzen Welt keine anderen Hautpflegemittel,
die das hauwverwandte Euzerit enthalten, und
darauf beruht ihre überraschende Wirkung

Also: Nur Niweo kau-
fen, nichts anderes.
Es ist ja so preiswert t G h e G



Eme Serie Damen- Kleider

aus prima Flamenga, moderne gefälſige

Form, neuartig garniert

900

Jahr oNach wie vor pflegen wir den guten, vollden Mittelgenre In großer und Leschmackvoller Buswahl

allerbestes reinwollenes Fabrikat
jn allen veuen Farben

Edel-Hooskrepp 100 em breit 1

hochwertige Qualität f. gute Kleider

aus maschenfestem, mattscheinend.
Doppelcharmeuse

Daumen-Schlüpfer 4

aus mattglänzendem Doppole e
Craquele-Haummerschlag Damen-Unterkleider z

95 50in allen neuen Farb., ca. 100 cm breit

für Sport und Fantasiemäntel, in be-

meus e.

Bembergkunstseide, matischeinend,

Noderne Mauntelstofte 7 Damen-Strümpke
65sonders geschmackvoller, große

Auswahl 5.90 4.90 3.90 2.95

Hoderne Frühjahrskleider
pastellfarbige neuartige Stoffe in

kleidsamen modiseh 75Formen 19.75 16.75

in feinen Farben 1.25

Stoffen in sportlichen Formen und
guter Verarbeitung 19.75

Frühjahrs-Näntel

aus guten, modern gemusterten In

aus festen Trikotstoffen mit mod.
Popeline-FEinsätzen 2

Herren-Einsutz-Hemden 1 5

Sporthemden
gute Hemdenstoffe in den neuesten
Pastellfarben e 95 808128282828128098 2

Herren-Hüte
neue Formen, in schönen hellen 93
Frühjahrsfarben 5.90 3.90

Preis Beispiele aus unserer großen Spezialabteilunge Damen- Konfektion
Frühjahrs-Mäntel
sportliche oder Fantasieformen in
großer geschmackvoller Auswahl 75
auf Maroc od. Duchesse 36.50 29.75

4 Preis Beispiele aus unserer neuen Schuh- Abteilung
Damen-Spangenschuhe 3

90
leder-Nledertreter
Grote 36/42, sehr hübseh anggemprt
ganz enorm billig

Cosy-Hauusschune

mit Chromledersohle und eingearb
Absat e Leder arm Ia braun Boxcalf m. Trotteurabsatz u.

schwarz Chevreaux mit Louis XV.
und Tro'teurabsat

Herren-Haulbschuhegame Form J 90
braun u. schwarz, besonders kleid-

Merſeburger Gaſtſpiel Theater O

Tivoli nSonntag, den 12. März, abds. 8 Uhr
Letzte Aufführung der größten

Le hare Operette
Die lustige Witwe

Kartenvorverkauf nur im Tivoli
Nachmittag 3 Uhr! „Hänſel u. Gretel“
oder „Die böſe Knuſperhexe“ mit klein
Toni und Paul in den Hauptrollen.
Eintrittskarten 25, 40 u. 60 Pfg. a. d. Kaſſe

Oftentl. festabend in Müllers Hotel

anl. d. Distr.- Tagung des Deutschen Gut-
templer-Ordens am Sonnabend, 11. März,
20 Uhr, MUslKk und GESANGIL. DAR-
BIETUNGEN, Kaffeetafel, TANZ
Festvortrag: „Was bedeutet der Guf-
fempler- Orden im heutigen Deufschland“
Prof. Strecker- Berlin Eintritt frei

Konditormeister
zur Neugründung einer Konditorei und
Café geſucht. la Verkehrslage. Angeb.
unt. R 6151 Geſch.

Jnſferieren
bringt Gewinn!

Zeit.

Anzüge.

jetzt Mk. 29.

Bekannkmachung
Der Schnellverkauf der Fa. Fiſcher Co., Merſeburg, Entenplan 4, dauert nur ganz kurze

Es kommen zum Verkauf: Herren u. Jünglings-Anzüge, Winter-Mäntel,
Sommer Mäntel, Gabardine Mäntel, Spo

Alle Preiſe ſind bis zur Hälfte, das ſind

50 Prozent herabge
h

Herren-Anzüge, früher Mk. 28. jetzt Mk.
Mk. 25. jetzt Mk. 12.50. Winter-Ulſter, ſchwere Qualität, früher Mk. 58.

Feine Kammgarn-Anzüge, früher Mk. 88. jetzt Mk. 44.
Gabardine-Mäntel, früher Mk. 48. jetzt Mk. 24. Die Auswahl iſt h enungeheuer groß. Wer zuerſt kommt, mahlt zuerſt.

J Merſebs ene Co e e

rt-Anzüge, feine Kammgarn-

ſetzt!

14. Sport-Anzüge, früher

e e r rr

S Guſtav Fröhlich, d. Lieb-
S ling der ganzen Welt, einT Z Rierenerfolg, in ſeinem

S neueſten, herrl. Tonfilm

Schön ſt ein

c Feiertag4 Mädchen mit Dir

el S ſchon geſtern, trotz fehl.
e Jnſ., Maſſenandrang.Beſuch der erſten Vor-

ſtellung ſich. qute Plätze
Anf. .7 und 9 Uhr.Sonntag nachm 2 Uhr
gr. Kindervorſt. Tom Mix

Jetzt ſchnell zu

Ammendorf Halle B. S.

er Crnten will
muß Säen!

Spaten s ros u. I. OO
RCGhCH, e v O. I5
Rechen, hen n Stiel.

Baumsägen zu. O. 35
Rchbenscheren u. O. 50
Panrhölzer a u. O. 30
Ha cik en ia allen Ausführungen

e 6GIlehb kann en verzinkt und lackiert

RM. 0.60

Zur Erleichterung der Gartenarbeit
„Wolt-Geräte“

Blumenkästen in jeder Größe!

Iconhardt a Sclesinger
Leouna

Jetzt ist es Zeit
Jhren Bedarf in Gemüſekonſervenaufzufriſchen.
Trotz unſerer wirklich billigen Preiſe,
liefern wir Jhnen nur garantiert J
erſtklaſſige

Oualitätskonserven
Haushalt-Miſchung (hergeſtellt aus

getrockneten Erbſen, getrockneten
WMorcheln, friſchem Spargel und
Karotten) 2-Pfd-Doſe 38Juli- Suppenmiſchung (nur friſch.

Gemüſe) 2-Pfd.-Doſe 58Gemiſchtes Gemüſe Nr. 5
2 Pfd.Doſe 685

Gemiſchtes Gemüſe, mittelfein
(viel Spargel, kleine Erbſen,
ſtramme Packg.) 2-Pfd.- Doſe 95

Gemüſe- Erbſen 2-Pfd.-Doſe 58
Junge Erbſen 2 P. Doſe 65Jungeröſ., mittelf.2 2- Pfd.Doſe 76
(dieſe Erbſe iſt beſond. zart u. feinſchm.)

Junge Schnittbohnen, fadenfrei
2- Pfd.Doſe 38DelikateßSchnittvohnen

(das Allerfeinſte)2-Pfd-Doſe 58
Schnittſpargel und Stangenſpargel
in größter Auswahl!

Walter Ach l i ch t
Thams &K Garfs

Riederlagen
4

Kleine Anzeigen ſind Geldſparer

e Merseburger
Musfer kriegervereine

Antreten zum

Kirchgang
pünktlich 9,30
Uhr auf dem

Groß- Auswahl Schulplatz.

d. Sonderveranstaltung im e Wange

Von der Wildnis in den Zoo

Nöchsfe Anrechfsveranstaltung Samsteq, den 25. März

Auch für Bilfoungswesenim Ammoniakwerk Merseburg

in Leuna, Müftwoch, den 15. Märrx, 20 Uhr

Vortrag mit Film und Lichtbildern von Herrn
Dr. Lufz Heck, Direktor des zoologischen
Goertfens Berlin

Einfrittspreis RA. 0.60, für Jugendliche
unter 20 Jahren RM. 0.40
Karten ab 10. März 1933 in beuna Böcherei
Merseburg Verkehrsbüro Dürrenberg,
Dürrenberger Zeitung

Das Paradies und die Peri“

Benutzen Sie Der Führer
Vorlagehefte

Merseburg

Monats
verſammlung

und Skat- Abend im

b20 er

S mitteldentſcher HandwerkerBund Innungsausſchuß

Diri Koppmann PfeifferGport2- Sitzer Heute abend 8 Uhr zur Verſammlung im „Kaſino“, alles zur Stelle
in beſtem Zuſt. zu

verkaufen. Ang. u.
2681 Geſch.

Die e nEntenplan 9 ſind die Haupſſache

w. darum wählen alle Gewerbetreibende und Hand-
De werker am 12. März die
ne Bürgerliche kinheitsliste

eraer nanm t Se HummerWarum weil wir der Ueberzeugung ſind, daß
Politik nicht in das Stadtparlament gehört.

O Keine Stimme darf fehlen O

Kundgebung für die Bürgerliche Einheiksliſte Parteipolitik
Heuke 20 9 Atzr im ne i er 10 gehört nitht ins Rakhaus!
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